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dadurch unterbrochen worden,
eine Kontrolle durch franzöſiſche und belgiſche

die von der Regierung gegen den Willen des Ge-
nerals von See ckt zugeſtanden wurde, ein gewiſſes

Entgegenkommen gezeigt. Deutſchland bewies das größte

mit Rückſicht auf die Unterbrechung der Kontrolle während

geben, obwohl ſich die Generalkontrolle nur

ſellenweiſe in direkt veleidigender Weiſe amtlich gegebene
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Cageschronif
Dr. Sthamer hatte eine längere Unterredung mit dem

engliſchen Außenminiſter.
7

RKach einer Meldung aus Durazzo iſt der albaniſche Miniſterpräſident von den Aufſtändiſchen z um r e
urteilt worden.

Die griechiſche Regierung will ſich nicht in die inneren
Streitigkeiten Albaniens einmiſchen.
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„Ere Nouvelle“ kritiſiert die deutſche Forderu f Räu-mung Kölns in ſcharfer Denen rung. Kur. gon
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„Echo de Paris“ macht Angaben über den angeblichen Jn
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Hoejch fordert Klarheit
Paris, 21. Dez. Jn der Unterredung zwiſchen dem deut

ſchen Botſchafter und dem Direktor der politiſchen Abteilung
am Quai d'Orſay wies Herr von Hoeſch auf die Schwie-
rigkeiten im Jnneren des Landes hin, die bei der Nicht
räumung der Kölner Zone am 10. Januar durch die Be-
völkerung geſchehen könnte, da nach Artikel 429 des Ver
ſailler Vertrages dieſe Räumung vorgeſchrieben ſei, wenn
Deutſchland getreu die Vertragsbeſtimmungen erfüllt habe.
Direktor Laroche habe geantwortet, daß dieſe Entſcheidung
von den alliierten Regierungen noch nicht getroffen worde
ſei, ſondern erſt nach dem Einkreffen der Berichte der
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Einkehr.
Noch immer iſt es ſo geweſen: Der Kampf der Parteien

und der laute Streit der Meinungen flaut ab und wird ſtill
in den Tagen, in denen das deutſche Volk ſein Wei h
nachtsfeſt feiert. Es iſt etwas eigenartiges um dieſes
Feſt, deſſen Anfänge zurückreichen bis in die Zeit unſerer
germaniſchen Vorväter und dem der deutſche Menſch in der
ganzen Welt zur Geltung verhalf, als dieſes Feſt durch die
chriſtliche Kirche den Sinn des Geburtstages des Erlöſers
bekam. Vielleicht iſt es jene tiefe Verwandtſchaft mit dem
deutſchen Weſen überhaupt, die dieſes chriſtliche Feſt heute

alliierten Militärkontrollkommiſſion und daß jede weitere
Entſcheidung von dem Jnhalte des Berichtes abhänge.

Die jranzöſjchen Berfaianangeniüne.
Paris, 20. Dez. Die Tendenz der Deutſchland gewidmeten

alle Schichten, Stände und Parteien, die Chriſtlichen und
die Nichtchriſtlichen ver einen läßt. Und vielleicht gibt
dieſe Tatſache einen Fingerzeig zu dem Wege, der das deutſche

Volk auch im Alltag ſeines Lebens wieder zur Einheit
und Geſchloſſen heit führen kann. Zum Weg des

halt des Schlußprotokolls der Kontrollkommiſſion.

e eeeerreeeee a u Arti griff Blätte gemei in, n gegen-e tie der hagriſer Blätter gent allgemein darin der ile inneren Wiederaufbaues und der Erweckung alter, längſtwärtigen Zuſtand der Beſetzung und der Ententekontrolle ere ter Dag iſt di iſtige KrafDer Doßrßeit Ling Gaſſe! auf unabſehbare Zeit aufrechtzuerhalten. verſchütteter deutſcher Kulturgüter. Das iſt die geiſtige Kraft,
4 „Intranfigeant“ ſpricht den Satz aus: Wir haben eine die im deutſchen Weihnachtsfeſt liegt, das den Einzelnen

Derlegenßritsügen Enlente Hauptaufgabe. Sie beſteht darin, daß wir auf keinen heraushebt aus dem haſtenden Kreiſchen des Alltags und
z e r Fall die Rheinbrücken aufgeben dürfen, ſolange ihn zurückverſetzt in die nachdenkliche Ruhe der Familie,Bei dem Vorwand, daß Deutſchland die Militärkon- wir Deutſchlands nicht ſicher ſind.

trolle verzögert habe, ſpielen zwei verſchiedene Frac eneine Rolle, einmal die Kontrolle und dann T rigen
der ſogenannten 5 politiſchen Punkte. Ueber dieſe fünf
Punkte, zu denen eine Veränderung in dem Ober-
befehl der Reichswehr und Aufhebung des Gruppen-
amtes und die Dezentraliſation der Schutzpolizei gehören
wird bekanntlich ſeit langer Zeit verhandelt. Es ſei nun-
mehr feſtgeſtellt, daß die deutſche Regierung ſeinerzeit das
Reichswehrgeſetz, das die jetzige Regelung des Oberbefehls
in der Reichswehr vorſieht, dem General Nollet plegt hatte und das dieſer das Geſetz gebilligt hat. Was
Truppenamt der Reichswehr iſt keine Organiſation im Sinne
des alten Generalſtabs Es beſchäftigt ſich nur mit der
Verſorgung der Reichswehrtruppent, nicht aber mit den
Kriegsplänen und Operationsvorbereitungen. Daß die Schutz
polizei nicht, wie allen Ernſtes die Militärkontrollkommiſſion
und die Botſchafterkonferenz behaupten, dem General
Seeckt unterſtellt iſt, ergibt ſich ohne weiteres daraus, daß
die Reichswehr Reichs angelegenheit und die Schutzpolizei
Landes angelegenheit iſt.

Die Generalkontrolle ſelbſt iſt n ich t, wie von franzöſiſcher
und engliſcher Seite behauptet wird, „durch Deutſchland ver
zögert“. Die Kontrolle iſt während der Zeit des Ruhrkampfes

von

daß die deutſche Regierung

Offiziere abgelehnt hat.
liſche und italieniſche Offiziere war nicht asgelehnt.
Die Mitglieder der Kontrollkommiſſion haben dann zunächſt
bei der Beſprechung der Einzelheiten der Generalkontrolle,

Entgegenkommen, indem u. a. den Kontrolloffizieren freie

4 e 4 e F. freierEintritt in die heereseigenen Gebäude, in alle Feſtungen.
einſchließlich Ueberlaſſung des Kartenmaterials zugeſtanden
wurde. Außerdem erklärte ſich die deutſche Regierung bereit,

der Ruhraktion auch Auskünfte über die Jahre 1922/23 zu

l auf den jetzi-Dre Rüſtungsſtand erſtrecken ſollte. Die zuſtändigen deutſchen
tellen ſind ſchließlich ſoweit gegangen, daß ſogar die Unter

nach Waffen bei Privatleutenſfuchung zugeſtandenwurde.

Die Kontrolloffiziere aller Staaten haben demgemäß ſich
bei einzelnen Unterſuchungen den deutſchen Offizieren gegen
über die unmöglichſten Uebergriffe geleiſtet, indem ſie

Auskünfte als Lüge bezeichneten. Sie haben in ihrer Kon
trolltätigkeit deutſche Offiziere zwingen wollen,
gleitperſon an einer Spionage durch Schlüſſellöcher teil«
zunchmen.

Jm ganzen hat die Kontrollkommiſſion bis zum 19. De
zember folgende Beſuche veranſtaltet. Bei Stab und Trup-
pen 437, bei Feſtungs- und Uebungsplätzen 207, bei Heeres-
verwaltungsanſtalten und Lazaretten 243, bei Zivil- und
Polizeibehörden 440, bei Jnduſtriewerken 469, zuſammen
1796. Dazu kommen noch dreißig

als Be

in deren

ſeine Befürwortung der Verſklavung Deutſchlands
aus dem Ergebnis der Reichstagswahlen. Sie hätten die
internationale Meinung dadurch erregt, daß keine feſte, dem

Der „Temps“ konſtruiert und das jeden Deutſchen mit einer unbezwinglichen, durch
uralte Tradition geſtärkten Macht in ſeinen ſtillen Bann
zieht.

Als unſere Vorväter aus ihrer Sehnſucht nach dem LichtDawesplan unterſtellte Regierung aus jenen hervorgehen hrer 2könne. Millerands „Avenir“ iſt der Anſicht, daß die heraus in den Tagen, da die Sonne am kürzeſten ſchien,
Linksparteien und die Rechtsparteien im neuen Reichstag Feuer auf Feuer häuften, da war dieſes Julfeſt zugleich
faſt gleich ſtark wären. Die Ausſichten der Rechtsparteien
ſeien für die Zukunft die größeren, da ſie einheitlicher ſeien
als die fünf zuſammengewürfelten Linksparteien. Der „Ave-

dem gr of ennir“ wird, wie nebenbei erwähnt ſei, von nPariſer Warenhaus „Bazar de Ville“ finanziert. Der frühere
Präſident Millerand hat dieſe Firma in einem Prozeß
vertreten. Die Finanzierung des „Avenir“ ſtellt Mille-
rands Advokatenhonorar dar. Die „JInternation“ glaudert
den Grund für Frankreichs Wunſch nach dem BeitrittDeutſchlands zum Völkerbund aus; dadurch müßte der allzu
gres Einfluß Englands ausgeglichen werden. Dies ſollte
er Hauptzweck der ſogenannten kontinentalen Politik ſein,

für die in Berlin ſeit Jahren Stimmung gemacht wird.
kine Kindgebung gegen Berriot,

Paris, 21. Dez. Jn Epinal hat geſtern anläßlich der
Gründung einer Ortsgruppe der nationalrepublikaniſchen Liga
eine politiſche Kundgebung ſtattgefunden, bei der heftige

Me g 8 5 i Berrif e r doEine Kontrolle durch eng Reden gegen das Kabinett Herriot gehalten wurden
Nach dem Abgeordneten des Moſeldepartements ſprach der
ehemalige Kriegsminiſter Maginot. Er ſagte u. a.: „Frank-
reich war vor dem 11. Mai eine große Macht, die eine
eigene nationale Politik hatte und ſich nicht von anderen
Ländern ins Schlepptau nehmen ließ. Wir hatten die Men-
talitäten der Sieger, was nicht bedeuten will, daß wir denKrieg gewünſcht haben. Zum Schluß machte Maginot ein
dringlich auf die Gefahren einer allzufreundſchaftlichen Ge-
ſtaltung der Beziehungen zu den Sowjets aufmerkſam.
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Der deutjche „Kuürsechiel“ gegen Rußiond,
Berlin, 21. Dez. Die Ernennung des Staatsſekretärs

von Maltzan zum Botſchafter in Waſhington hat im
Verein mit der Tatſache, daß der bisherige Direktor der
anglo- amerikaniſchen Abteilung im Auswärtigen
Amt, Herr von Schubert, zu ſeinem Nachfolger beſtimmt
iſt, in Moskau lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. Dieſe
Beunruhigung knüpft an die ſeit einiger Zeit in Moskau
aufs neue von anglo- amerikaniſcher Seite her befürchtete
„Einkreiſungspolitik“ gegenüber Rußland an. Herr
von Maltzan wird in den ruſſiſchen Preſſeſtimmen als der
„ſpiritus rector“ der deutſchruſſiſchen Annäherung und Herr
von Schubert als Vertreter einer anglo- amerikaniſchen Ein-
ſtellung geſchildert, und es wird die lebhafte Beſorgnis aus-
gedrückt, daß Deutſchland nunmehr einen Kurswechſel

ein Feſt der Hoffnung auf das in ſeiner Bahn nun wieder
höher ſteigende Tagesgeſtirn. Jn unſerem Volke iſt die Er-
innerung an dieſe alte Tradition erſt wieder lebendig ge-
worden, als ſich um uns und das neue deutſche Reich die
Schatten politiſcher Nacht und politiſchen Winters gelegt

hatten. Noch heute, ſechs Jahre nach dem unglücklichen
Ausgang unſeres größten Krieges iſt dieſe Nacht nicht ge
wichen. Noch heute ringen wir nicht nur mit den feindlichen

Kräften draußen ſondern wir erleben das unvermindert
zähe Ringen der widerſtreitenden Kräfte im Jnnern.
Nichts hat ſich geklärt. Die Gewohnheit läßt manche Ein-
drücke verflachen, aber im Grunde genommen blieb es im
deutſchen Volke genau ſo, wie es in den erſten Jahren nach
dem Zuſammenbruüch war.

Nur Anfänge ſind zu ſpüren. Wirtſchaftlich erlöſte uns
die Rentenmark von der Not der Jnflation und politiſch
iſt in dieſem Jahre ein weiteres Anwachſen der
nationalen Kräfte in unſerem Volke zu bemerken ge-
blieben. Noch aber iſt es nicht ſo weit, daß dieſem neu-
gewachſenen Kräften nun einmal die Verantwortung und die
politiſche Leitung in Deutſchland überlaſſen wurde, damit
ſie mit der Tat beweiſen konnten, was ſie und ihre Gedanken
verſprachen. Es ſoll zur Weihnacht der Kampf der Parteien
ſchweigen und auch wir wollen ihn in dieſem Augenblick
nicht aufrühren. Aber wir müſſen doch fordern, daß man
nicht achtlos vorübergeht an der in den letzten Jahren wieder
erwachſenen nationalen Bewegung. Wir müſſen fordern,
daß man uns und unſerem ehrlichen Bemühen die praktiſche
Möglichkeit zum Beweiſen des Guten gibt, das wir im natio-
nalen Gedanken mit ſeinem kulturellen, ſozialen und chriſt-
lichen Jnhalt zu haben glauben.

So ſehr wir um der politiſchen Notwendigkeiten willen
bedauern, daß man den Austrag der Regierungskriſe ver-
tagt hat, und ſo ſehr wir wünſchen, daß eine nationale
Regierung ſchon zu Weihnachten am Ruder ſäße, ſo er-
freulich iſt es ganz gewiß, daß nicht gerade in den Feſttagen
das parlamentariſche Geſchäft im Gange iſt. Viel ſchwerer
aber als der Cedanke an die kommenden innerpolitiſchen
Kämpfe iſt uns das Bewußtſein, daß die deutſchen Brüder
am Rhein, die gehofft hatten, in wenigen Tagen von einer
ja ſchon viel länger als fünfjährigen Beſetzung frei zu

ſeiner ruſſiſchen Politik vornehmen und ſich in das rußland- werden. enttäuſcht worden ſind.
feindliche anglo- amerikaniſche Fahrwaſſer begeben würde. Wie
dem „Oſt-Expreß“ hierzu von beſonderer Seite mitgeteilt

ſchon

Wir Deutſchen des Jahres 1924 können nicht, wie unſere
germaniſchen Vorväter darauf warten, daß uns im vor-wird, ſind ſolche ruſſiſche Befürchtungen ſ

ſehen, daß der franzöſiſche Generalſtab die Kontrolle in haben und verſönlich nahe befreundet ſind. ganz abggſehen
er heutigen Form fortſetzen will, bis die Kontrolle des davon. daß „die Politik des Deutſchen Reiches keine Oſt-Völkerbundes gleichfalls unter franzöſiſcher Kontrolle orga-

Dr. sthamer bei Choimberiuin,
London, 22. Dez. Am Sonnabend hatte der deutſcheGeſandte in London, Dr. Sthamer, eine längere el

redung mit dem engliſchen Außenminiſter Auſten Cham-
berlain, Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“ berichtet: Die Unterredung hatte die Räumungsfrage

r Kölner Zone zum Gegenſtand gehabt. Dr. Sthamer hatte
die Stimmung in Deutſchland geſchildert, die durch die
offizielle Erklärung der engliſchen Regierung über die Nichte der Kölner Zone am 810. Januar entſtanden wäre.

Sunafe
SBerlin, 21. Dez.

Die Ruſſen machen 5chwierigkeiter.
Jn der „Prawda“ iſt ein Artikel über

die deutſchruſſiſchen Verhandlungen erſchienen, den die
Ruſſiſche Telegraphen-Agentur ins Ausland verbreitet und
dadurch noch beſonders als offiziöſe Kundgebung gekenn-
zeichnet hat. Dieſer Artikel unterſtreicht auch ruſſiſcherſeits
die vom „Oſt-Expreß“ gemeldeten Schwierigkeiten, die dem
befriedigenden Abſchluß eines Vertrages noch im Wege ſtehen.
Auch der Artikel der „Prawda“ betont, daß gerade die
Kardinalpunkte der Verhandlungen noch offen geblieben ſind,
und er zeigt, daß in dieſen Punkten bisher auf ruſſiſcher

geſchriebenen Gang der Natur bald wieder Licht beſchert
und wirWir müſſen um dies Licht kämpfen

durchuns dieſen Tag erringen zu können,
unſeren Kampf um die nationale Regierung.

Seite anſcheinend wenig Neigung beſteht, den begründeten
deutſchen Wünſchen das notwendige Entgegenkommen zu be
weiſen. Dies betrifft, nach den Ausführungen der „Prawda“,
beſonders die von Deutſchland angeſtrebte Erleichterung und
vertragliche Sicherung der deutſchen Waren-
einfuhr und die rechtliche Betätigungsmöglichkeit deutſcher
Firmen in Rußland. Auch unterſtreicht der Aufſatz die

ruſſiſchen Kreditwünſche, die mit den Handelsvertragsverhand-
lungen nach deutſcher Auffaſſung nicht verknüpft werden
dürfen. Hingegen werden weitere Wünſche hinſichtlich der
Stellung der ruſſiſchen Handelsvertretung in Deutſchland ge
äußert, widrigenfalls die ruſſiſchen Beſtellungen nach
anderen Ländern verlegt werden könnten.

Deutſcherſeits kann zu dieſen offiziöſen ruſſiſchen Aus
laſſungen nur wiederholt werden, daß ein weiteres Ent-
gegenkommen Rußlands erforderlich iſt, wenn die

Verhandlungen zu einem gedeihlichen Ende kommen
ſollen.
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Die Egarländer wollen deutſch bleiben!

Gggen die Annexionsgelüſte Herriots
Saarlonis, 20. Dez. Die Stadtverordneten der Stadt

Saarlouis haben heute an den Reichskanzler eine Ein-
gabe gerichtet, in der es u. a. heißt:

„Jn vieſen Tagen erhielten wir die Befſtätigung der Rich-
tigkeit eines ſeit Monaten umlaufenden Gerüchtes, wonach
der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot den Verzicht
Frankreichs auf das Saargebiet und die Saargruben aus
geſprochen hat, wenn die Stadt Saarlounis mit 7 Bürger
meiſtereien ohne Abſtimmung an Frankreich ſällt. Wir, die
gewählten Vertreter der Stadt Saarlonis, halten es für
unſere heiligſte Pflicht, gegen dieſe beabſichtigte Verge
waltigung eines treudeutſchen Volksteiles einmütig vor der
ganzen ziviliſierten Welt den allerſchärfſten Einſpruch zu
erheben.

Wir ſtützen uns dabei auf die Beſtimmungen des Friedens
vertrages von Verſailles, die den Bewohnern des Saar-
gebietes das Selbſtbeſtimmungsrecht garantierten.
Was wir in ſchwerſter Stunde trotz des Druckes der Militär
diktatur unſerem Vaterland freimütig gelobt haben, Treue
bis zum Tode, iſt heute ſo wahr wie damals. Wir waren gut
deutſch, wir ſind gut deutſch, und wir wollen auch gut
deutſch bleiben. Die in zehn Jahren erfolgende Abſtim
mung wird, davon ſind wir felſenfeſt überzeugt, eine glän-
zende Rechtfertigung des Treugelöbniſſes aller Saarländer
zum Deutſchtum bringen. Wir Bewohner der Stadt Saar-
louis wollen hierbei mit an erſter Stelle ſtehen, denn
wir haben für die Zukunft keinen brennenderen Wunſch
e den der Wiedervereinigung mit unſeren deutſchen Brü-

ern.“
An den Völkerbund wurde gleichfalls eine Eingabe

Syred i in der geſagt wird: „Wir bitten dringend um
hre Mithilfe, damit den ihr Deutſchtum treu bekennenden

Bewohnern der Stadt Saarlouis die Möglichkeit belaſſen
bleibt, ihre Nationalität ſelbſt beſtimmen zu können, Noch
zehn Jahre wird dieſer Zuſtand dauern.

Nur die Hoffnung auf eine Abſtimmung, und damit auf
die ſehnſüchtig herbeigeſehnte Freiheit machen uns dieſe
Zeit erträglich.

Wir geben uns der Erwartung hin, daß der Völkerbund,
von der Gerechtigkeit unſerer Sache überzeugt, niemals ein
Gebiet mit rein deutſcher Bevölkerung, die den ſehnlichen
Wunſch hat, zu Deutſchland zurückzukehren, ohne Abſtim
mung Frankreich übergeben kann.
In einer dritten Eingabe der Stadt Saarlouis an Her-

ri ot wird u. a. geſagt: „Herr Präſident, Sie haben ein
Angebot Frankreichs ausgeſprochen, wonach Frankreich auf
das Saargebiet und auf die Gruben verzichtet, wenn die
Stadt Saarlouis mit 7 Bürgermeiſtereien an Frankreich
fällt. Wir Bürger der Stadt Saarlouis können nicht an
nehmen, daß Sie über die Stimmung der Bevölkerung im
Saargebiet, beſonders in Saarlouis, richtig unterrichtet ſind,
hat Sie ſonſt dieſen Gedanken ſicher nicht ausgeſprochen

en.
Geſtatten Sie uns deshalb zunächſt darauf hinzuweiſen,

daß der ſeinerzeit dem Präſidenten Wilſon unterbreiteten
Erzählung von 150 000 Saarfranzoſen eine Beweiskraft nicht
beizumeſſen iſt, da ſie durch Machenſchaften einiger Per-
ſönlichkeiten zuſtande kam, die Sie, Herr Präſident, ohne
Pral nicht billigen würden. Geſtatten Sie uns ferner,

hnen die Verſicherung zu geben, daß das Saargebiet, und
nicht zum mindeſten die Stadt Saarlouis, deutſch war,
deutſch iſt, und deutſch bleiben wird.
Jeder Verſuch der Trennung müßte überdies die Be-

völkerung als eine in das deutſche Haus geworfene Brand
fackel betrachten, die Mann, Weib und Kind ſelbſt mit ihrem
Herzblut erſticken würden.
Gerade die Not Deutſchlands kittet uns mit unwiderſteh

licher Macht an unſer deutſches Vaterland.
Nichts in der Welt, keine materiell noch ſo glückliche

Zukunft, könnte uns unſere Liebe zu Deutſchland aus unſerem
Herzen reißen. Der Hilferuf der Stadt Saarlouis ergehe
an die Herzen aller, die verhindern wollen, daß Zank
und Streit weiterleben zwiſchen zwei Völkern, die auf ein
gutnachbarliches Verhältnis zueinander angewieſen ſind.
Saarlouis nimmt ohne weiteres an, daß Sie, Herr Prä-
ſident, ſich mit aller Kraft dafür einſetzen werden, daß
wenigſtens der im Friedensvertrag von Verſailles gewähr-
leiſteten freien Abſtimmung kein Hindernis in
den Weg gelegt wird.

zur Freiloſjung der politiſchen Kefangenen
in Buyern,

München, 21. Dez.
Gefangenen haben geſtern mittag ihre Freiheit erlangt. Das
Poſtamt Landsberg iſt mit zahlloſen Glückwunſch
telegrammen für Hitler und Kriebel überſchüttet
worden. Hitler traf geſtern mittag gegen 1 Uhr im Kraft-
wagen in München ein und fuhr zu ſeiner Wohnung. Jn
den Abendſtunden fand im Beiſein eines engeren Kreiſes
von Freunden und Parteimitgliedern eine Begrüßungsfeier
h Fechenbach iſt ſofort nach ſeiner Freilaſſung zu
einen Eltern nach Würzburg abgereiſt. Er will ſich mit

einem bloßen Gnadenakt der bayeriſchen Regierung nicht zu
friedengeben, ſondern die Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes
durch eichstagsbeſchluß anſtreben, da er überzeugt iſt, daß
das Reichsgericht ihn freiſprechen werde. Dr.
der polniſcher Staatsangehöriger iſt, wurde vom Zuchthaus
Straubing aus ſofort an die polniſche Grenze abgeſchoben.
Er hat ſich von dort nach Berlin begeben, wo er bis zu
ſeiner Verhaftung Wohnung und Büro hatte. Der zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilte Redakteur Lembke hat ſich
u ſeinen Eltern außerhalb Bayerns begeben. Erich Müh-en war zu 15 Jahren Feſtungshaft verurteilt worden. Er

t krank und begab ſich nach ſeiner Freilaſſung außerhalb
ayerns, da er ſich in München nicht mehr aufhalten darf.

Kommuniſten gegen Bismaurcſi-Jugend.
Verlin, 21. Dez. In der nächſten Umgebung von Berlin.

in FranzöſiſchBuchholz, iſt es am Sonntag aus Anlaß der
Einweihung von Kirchenglocken zu ſchweren Zuſammenſtößen
Were7 Bismarck- Jugend und einem Kommuniſtentrupp ge

mmen. An dem Feſtzug beteiligten ſich freiwillige Feuer
wehr, Polizeiabteilungen und auch eine Abteilung der Vis-
marck-Jugend mit Hakenkreuzfahnen. Die Kommuniſten ver
ſuchten ſchon hierbei die Bismarckbündler vom Zuge abzu

rengen, wurden aber durch Polizei zurückgetrieben. Nach
dem Feſte marſchierten die Mitglieder der Bismarck- Jugend
nach dem Bahnhof, und auf dem Wege dahin kam es dann
zu einer ſchweren Schlägerei mit Kommuniſten, an der etwa
60 Perſonen beteiligt waren. Auf beiden Seiten gab es etwa
insgeſamt zehn Verwundete. Als nach einer Viertelſtunde
Polizei anrückte, wurden die Verwundeten von beiden Seiten
weggetragen, um ſie der polizeilichen Feſtſtellung zu ent-z n. Jmmerhin konnte vie Poligei noch ungefähr dreißig

rretierungen vornehmen. Die Verwundungen rühren zu

s 9 2 35 sDie mit ZBewährunggsfriſt bedachten ſtärker als am vorigen Sonntag. Die Ueberlandbahn und

Görhnglkung der ſüchſiſchen 50zigldemokrulie.

Dresden, 21. Dez. Die Spaltung in der ſächſiſchen Sozial
demokratie iſt nunmehr endgültig vollzogen. Die Fraktions-
mehrheit unter der bisherigen Führung des Landtagsabé
geordneten Wirth und die Fraktionsminderheit unter der
Führung von Arzt haben ſich völlig getrennt. Die
beiden Fraktionsteile haben an das Präſidium des Landtages,
die Aufforderung gerichtet, ihnen getrennte Fraktionszimmer
zuzuweiſen, was auch bewilligt wurde. Schon bei den nächſten
Landtagswahlen werden getrennte Wahlliſten aufgeſtellt
werden.

Kommuniſtiſche Demonſtranten zerſtreut.

Zum Empfang des aus Niederſchönenfeld entlaſſenen Kom-
muniſten Erich Mühſam hatten ſich geſtern in Berlin auf
dem Anhalter Bahnhof etwa 1000 Kommuniſten eingefunden
Die Polizei war angewieſen worden, Anſammlungen zu
verhindern. Bei der Räumung gab es Zuſammenſtöße zwi-
ſchen der Polizei und Kommuniſten und zu Tätlichkeiten,
ſo daß mehrere Feſtſtellungen vorgenommen werden mußten.
Demonſtrationszüge innerhalb der Bannmeile wurden von
der Polizei aufgelöſt.

Enteignung der letzten ruſſiſchen Gutsbeſitzer.
Das Weißruſſiſche Landwirtſchaftskommiſſariat hat mit der

Enteignung derjenigen Gutsbeſitzer begonnen, die bisher noch
auf ihren Grundſtücken verblieben waren. Bis zum Sommer
1925 darf kein Gutsbeſitzer mehr das Land bewirtſchaften,
das er früher beſeſſen hat.

Waffenglück ver Spanier.
Wie eine Nachrichtenagentur aus Tanger meldet, ſollen

die Spanier über die Andſcheraſtämme einen großen Sieg
davongetragen und Alkaſſar Kebir, das kürzlich von den
Rif-Leuten genommen wurde, wieder erobert haben.

Türkiſche Flottenrüſtungen.
Die republikaniſche Volkspartei beſchloß den Ausbau der

türkiſchen Marine, die einerſeits die Verteidigung der tür-
kiſchen Küſte gewährleiſtet und andererſeits jeder Kombination
der Balkanſtaaten die Spitze zu bieten vermag.
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aus Schickal des Kaiſers von Ching,
London, 22. Dez. Die Blätter melden aus Peking: Ueber

die Umſtände, die zur Unterbringung des jungen Kaiſers in
der japaniſchen Botſchaft führten, wird bekannt, daß die
Jnternierung auf den Rat der ausländiſchen Militärver-
treter erfolgte, um eine Gefangennahme des Kaiſers durch
hindern Schangs oder bolſchewiſtiſche Truppen zu ver-
indern.

Abkommen zwiſchen jangn Unck Kußiangh.

London, 22. Dez. Der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ meldet, er höre, daß der Abſchluß eines
Abkommens zwiſchen Japan und Sowäjietrußland bevorſtehe,
das ſehr weitgehenden Charakter habe. Darin werde be-
ſtimmt, daß Japan auf ſeine territorialen Anſprüche be-
züglich Nordſachalins verzichte, aber von der Sowjetregierung
eine langfriſtige Konzeſſion für die Ausbeutung der dortigen
Oelfelder erhalte, die für die japaniſche Kriegsflotte von
lebenswichtiger Bedeutung ſeien.

fing Proteſtnote der gibaniſchen Regierung.
Genf, 22. Dez. Der Generalſekretär des Völkerbundes

hat den Mitgliedern des Völkerbundsrates die Proteſtnote
der albaniſchen Regierung zugeſtellt. Die Regierungen von
von Albanien und Jugoſlawien werden aufgefordert, dem

Völkerbundsſekretariat eingehende Berichte zukommen zu
laſſen, um eine Unterſuchung der Angelegenheit zu ermög-
lichen.

Aus Stadt und Amgebung
Der goldene sonntag,

Der große Tag vor dem Feſte, von dem die Geſchäftsleute
viel erhofften, iſt nun vorbei. Er dürfte im allgemeinen
ſeinem Namen Ehre gemacht haben. Der Verkehr auf den
Straßen und in den größeren Geſchäftshäuſern war bedeutend

die Eiſenbahnzüge brachten im Laufe des Tages immer neue
Scharen Kaufluſtiger vom Lande. Der Hauptverkehr herrſchte
in den Mittags- und frühen Nachmittagsſtunden. Während
dieſer Zeit waren verſchiedene Geſchäfte derartig überfüllt,
daß buchſtäblich kein Apfel zur Erde fallen konnte. Aber auch
geſtern konnte man wieder beobachten, daß ſich die Einkäufe
faſt ausſchließlich auf praktiſche und nützliche Gegenſtände

groß, wie man ſie erhofft hatte. Jn den Nahrungsmittel u.
Gargas, Luxuswarengeſchäften herrſchte nur mäßiger Geſchäftsgang.

meiſt von Gummiknüppeln und anderen udwaffen her undſollen vereinzelt recht vedenklich ſein. 82 ſten we

erſtreckten. Selbſt in Spielwaren war die Nachfrage nicht ſo

Am ſpäten Nachmittag ſah man Jung und Alt mit Pareten
beladen durch die Straßen gehen. Viel beachtet wurde die
neue Lichtreklame der Fa. Richard Lods in der Burgſtraſte,
die man bereits bemerkt, wenn man von der Gotthard-
ſtraße aus den Entenplan betritt. Die Verkäufer der Chriſt-
bäume dürften mit dem goldenen Sonntage ganz beſonders
zufrieden ſein, denn es gibt ja immer noch viele, die ſich den
Tannenbaum erſt in den letzten Tagen vor dem Feſt holen.
Was man allerdings geſtern dort noch an Bäumen ſah, ließ
erkennen, daß die beſte Ausleſe ſchon getroffen war.

Nun ſteht das Weihnachtsfeſt dicht vor der Tür, und immer
größer wird die Freude der Kinderwelt. Morgen ſchon können
ſie ſingen: einmal werden wir noch wach, heiſſa,
dann iſt Weihnachtstag.“

MWeißnachtsfeiern.

Lyzeunm.
Mit den weihevollen Klängen des Liedes „Stille Nacht“

wurde am vergängenem Sonnabend die Weihnachtsfeier des
Lyzeums eingeleitet. Nachdem drei kleine Mädchen die Weih-
nächtsgeſchichte aufgeſagt hatten, ergriff Herr Studienrat
Dr. Seele das Wort zu einer kurzen Anſprache, in der er
etwa folgendes ausführte: Als in dieſem Jahre die Advents
glocken zum erſten Male ihr feierliches Geläute durch die
deutſchen Lande erklingen ließen, miſchte ſich der ſchrille
Ton des Wahlkampfes in ihre Muſik. Dieſer Wahlkampf,
dem wohl keiner von den früheren an Heftigkeit gleichkam.
ließ in unſerem Gemüt keine Adventsſtimmung aufkommen.
Doch als die Wahlen vorüber waren, zeigte es ſich, daß wir
die echte Weihnachtskunſt noch nicht verlernt haben. In den
Häuſern verbreiten die Adventsſterne ihr mildes Licht und
die feſtlich geſchmückten Schaufenſter zeigen, daß das Weih-ealeſeſt vor der Tür. ſteht. Aber die echte Weihnachtskunſ
zeigt ſich nicht auf der Straße, ſondern in der Familie.
Jhren deutſchen Typus ſehen wir in der Familie Martin
Luthers. Er hat uns gelehrt, auch ohne viel Aeußerlichkeiten,
das Weihnachtsfeſt zu feiern. Auch aus Dürers Werken
leuchtet uns echte deutſche Weihnachtskunſt entgegen. Die
Kunſt zu feiern iſt eine Sache des Gemüts und die Aufgabe
der Schule, dieſe Kunſt zu pflegen. Deshalb hat ſich auch
das Lyzeum entſchloſſen, zuſammen mit den Angehörigen
der Schülerinnen eine Weihnachtsfeier zu veranſtalten; nicht
künſtleriſche Leiſtungen ſollen daxgeboten, ſondern ein Band
gewebt werden, das alle Feiernden innerlich verbindet

Nachdem durch dieſe herzlichen Worte die Verbindun
zwiſchen den Veranſtaltern und ihren Gäſten hergeſtellt
war, ſang der Chor unter der bewährten Leitung des
Herrn Hinkelthein das alte deutſche Lied: „Es iſt ein Ros
entſprungen“. Darauf gelangte ein Krippenſpiel zur Auffüh-
rung. Die Darſtellerinnen gaben ihr Beſtes. Beſonders
erfreute die Figur der Maria durch ihr reizendes Spiel.
Reicher Beifall wurde geſpendet. Alle, die an dieſer ſchönen
Feier teilnahmen, werden noch oft und gern an ſie e
denken.

Die Kreisgruppe Merſeburg-Stadt der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen

des deutſchen Kriegerbundes Kyffhäuſer veranſtaltete am liog, den 19. Dezember von nachmittags 41 Uhr

ab im „Tivoli“ ihre diente r rmit Beſcherung für die bedürftigen Kameraden ue er den Klängen des Weihnachtsliede- „Vom
Himmel hoch da komm ich her“ erſchien das Chriſtkind auf
der Bühne und eröffnete die Feier durch einen Vorſpruch,
mit welchem es ſein lebevolles Wirken für die Menſchheit
während der Weihnachtszeit kund tat. Der Vorſitzende der
Kreisgruppe begrüßte dann in einer kurzen Anſprache die
Mitglieder und anweſenden Gäſte und gedachte in herzlichen
Worten der im Kampfe für unſer Vaterland gefallenen
Kameraden. Zum ehrenden Angedenken erhoben ſich alle
Anweſenden von ihren Plätzen. Den Hinterbliebenen der
für uns gefallenen Kameraden verſicherte der Vorſitzende,
daß der Verein ſtets bemüht ſein werde, die in ihrer Weih-
nachtsfreude wohl noch lange Jahre nachwirkende Bitterkeit
des Verluſtes ihrer Lieben nach beſten Kräften zu mildern
und vergeſſen zu machen und ſprach hierbei den Wunſch aus,
daß auch dieſe Feier dazu beitragen möge. Hierauf hielt
Herr Superintendent Profeſſor Bithorn eine tief zu Her-
zen gehende Weihnachtsanſprache, in welcher er zum Schluß
im Hinblick auf unſeren kerzengerade emporſtrebenden Weih-
nachtsbaum für unſer Volk die Mahnung ausſprach, ſich an
der aufrechten Tanne ein Beiſpiel zu nehmen und unter
den Schwierigkeiten unſer Zeit mutig aufwärts und vorwärts
zu ſchauen. Den Schluß der Vortragsfolge bildete die vor
züglich gelungene Aufführung des Weihnachtsmärchens „Das
Kreuzlein der Mutter“. Den Mitwirkenden, ganz beſonders

Herrn Stellmachermeiſter Selle, ſei hierdurch recht herzlich
gedankt. Nunmehr wurden die Kriegermütter, Kriegerwitwen
und ſchwerkriegsbeſchädigten Kameraden zur Beſcherung ge
beten. Die aus den Spenden der hieſigen Einwohnerſchaft
verteilten Geſchenke erweckten bei allen damit Bedachten große
Freude. Die Gaben beſtanden teilweiſe aus Lebensmitteln,
Bekleidungs und Gebrauchsgegenſtänden und außerdem aus
Geldgeſchenken. Den hochherzigen Spendern aller dieſer
Gaben ſtatten wir hiermit den herzlichſten Dank der Kreis-
gruppe ab. Zum Schluß des Feſtes erſchien dann noch der
Weihnachtsmann mit ſeinem hochbepackten Wagen im Saale
und ließ allen anweſenden Kindern ein Päckchen der üblichen
Weihnachtsſüßigkeiten zukommen. Hiermit fand die wohl
gelungene Feier ihren fröhlichen Abſchluß.
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Evangeliſcher Männer und Jugendverein.
Am Abend des geſtrigen Sonntags verſammelte der Evan-aeliſche Männer- Du Jugendverein ſeine Mitglieder und

ihren Angehörigen zu der alljährlichen Weihnachtsfeier im
Vereinshaus an der Geiſel 5. Nachdem der Poſaunenchor
das „Ehre ſei Gott in der Höhe“ hatte erklingen laſſen
und die Verſammelten gemeinſam „Vom Himmel hoch da
komm ich her“ angeſtimmt hatten, wies der 1. Vorſitzende,
Pfarrer Angermann, in ſeiner Anſprache auf da
Feiern der diesjährigen Weihnachten hin. „Es ſei zwar in
vieler Hinſicht ein trauriges Weihnachten, wenn man anunſer Vaterland denke und die viele Not, die allenthalben
herrſche. Mancher denkt wohl auch ſchweren Herzens an
die zurück, deren Grabhügel draußen im Feindesland oder
hier in der Heimat auf dem Friedhof liegen. Jn Erinnerung
daran haben die Angehörigen eines Vereinsmitgliedes, das
einſt als UBoot-Matroſe den Heldentod im finniſchen Meer
buſen fand, heute dem Vereinshaus ein Bild des n
ſchiedenen und den Kameraden, die mit ihm ihr Leben für
das Vaterland opferten, geſtiftet. Aber wir, die wir
ſtehen vor Aufgaben, die allen Vereinsmitgliedern ins Herz
eſchrieben ſein müſſen. Viererlei ſoll unſer Wahlſpruch

in Fromm, d. h. innerlich in Gott verankert ſein,
zweiten fröhlich durch unſere chriſtliche Glaubensgewiſzheit,
zum dritten frei von allen was in unſerer Gemeinſchaf
ſtört und trennt, zum vierten friſch wie die grüne r
die im Lichterſchmück vor uns ſteht. Wenn dieſe 4 Kräf e
uns erfüllen, dann arbeiten wir am beſten mit am rer
aufbau unſeres Volkes“. Das Programm des Abends
dann poch mancherlei an Weihnachtsgedichten und e
nachtsklängen, von jungen Vereinsmitgliedern und dem t
lichen Poſaunenchor vorgetragen. Auch der Knecht Rupprech

35 ihdurfte natürlich nicht fehlen, nach deſſen Beſuch eine We
Ragtsanfführung „Die Hirten bei Bethlehem Auge und
Herz erfreute. Nach einem Schlußwort, das Paſtor aucke

Feier mit dem Liedervershielt, nahm dann die trauliche F t raHert ſchleußt er wieder auf die Tür. zum ſchönen Parade

ihren Ausklang. N.Sportverein 99.
Geſtern Abend verſammelten ſich die zahlreichen Anhängerund Mltauerer des hieſigen Sportvereins 99 im Hanne

geſchmückten großen Saal des „Neuen Schützenhauſes“, L
in großer Gemeinſchaft eine ſchöne Feier des Weihnachtefeſ
zu erleben. Der rieſige geſchmückte Chriſtbaum mit
zahlloſen Lichtlein brachte die rechte Weihnachtsſtimmung,
die durch ein ſehr gut zuſammengeſtelltes Programm

t
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reicher Vortragsfolge noch erhöht wurde. Das ſrattliche
Orcheſter aus Mitgliedern unſeres hieſigen Philharmoniſchen J
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orcheſtervereins bot unter Fſcherer Leitung ſeines tüchtigen
Dirigenten Klockmann ausgezeichnete Leiſtungen; zumal
die gewählten Vortragsſtücke an die Jnſtrumente hohe An-
orderungen ſtellten um ſo größer wurde dann der Genuß
o ſchöner Darbietungen wie Beethovens andante ceantabile
aus der Symphonie Nr. 1) oder Griegs Hochzeitstag auf
roldhaugen. Nach einer herzlichen Begrüßung der Erſchie-

nenen durch den 2. Vorſitzenden des Vereins, Herrn Walter
Eckardt, nahm denn Herr Dr. Gottfried Wuttke-Berlin
das Wort zu ſeiner Weihnachtsanſprache, in welcher er an
die ſinnige Bedeutung des Chriſtbaumes für die deutſche
Wweihnacht anknüpfte. Sein Anblick will uns ſtärken im
Gefühl der Zuſammengehörigkeit und des Beſtändigſeins,
in der Liebe zur deutſchen Heimat und hinführen zum vollen
Erfaſſen der deutſchen Seele und des deutſchen Gemüts.
Nach einer kurzen Pauſe, in deren Verlauf der Weihnachts-
mann erſchien, ging dann ein allerliebſtes Weihnachtsluſt-
ſpiel über die Bretter, „Der Ehrentag des Glücks“ benannt,
das von den darſtellenden Mitgliedern des Vereins eine gute
Wiedergabe erfuhr und ſtarken Beifall fand. Und dann
leitete die Muſik zur feierlichen Polonaiſe über, mit welcher
der Feſtball ſeinen Anfang nahm, der die Erſchienenen noch
einige Stunden in fröhlicher Weihnachtsſtimmung vereinte-
his auch hier die Trennungsſtunde ſchlug und der in äußer-
ſer Harmonie verlaufenen ſchönen Feier ein Ende machte,
während die Lichter an der grünen Tanne verloſchen. e.
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Die hieſigen 3 Mädchenbibelkränzchen

(B. K. 1, 2 und 3) feierte ihr Weihnachtsfeſt am Sonn-
abend im „Herzog Chriſtian“. Gemeinſame und Chorge-
ſänge, Deklamationen und Muſikvorträge wechſelten ab. Der
muſikaliſche Teil des Abends ſtand unter Leitung, von Frl.
Hobohen. Beſonders gefiel ein Duett mit Klavier- und
Geigenbegleitung. Die religiöſe Anſprache hielt Paſtor
Wuttke. Allgemeinen Beifall erntete das allerliebſte Mär-
chenſpiel „Schneeweißchen und Roſenrot“, das von den Kin-
dern trefflich geſpielt wurde. Ueberhaupt gab jeder an dem
Abend ſein Beſtes und dadurch kam ein ſo harmoniſches und
daſta de S itiges Ernſt und Scherz umfaſſendes, Gelingen
zuſtande.

Morgen Auszahlung der Militärrenten. Die Militär
renten für Januar 1925 werden beim hieſigen Poſtamt
bereits am morgigen Dienstag, den 23. Dezember aus-
gezahlt.

Die Reifezengniſſe der Oberlyzeen. Wie der amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, erklärt ſich der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung in einer Bekannt-
machung an die Provinzialſchulkollegien bereit, den Reife-

bevorſtehenden Feiertage

lürans legt Berufung ein.
(Eigene Radiomeldung.)

Hannover, 22. Nov. Grans hat heute gegen das vom
Schwurgericht Hannover verhängte Todesurteil Be
rufung eingelegt.
Maſſengsſchieck engliſcher Beamter in Kegumen,

(Eigene Radiomeldung.)
London, 22. Dez. Von den im ägyptiſchen Staatsdienſt

befindlichen Beamten hat ein größerer Teil von der unter
dem Abkommen vom 13. 11. zugebilligten Option, am
I. April 1925 ihren Abſchied zu nehmen, Gebrauch gemacht.
Am meiſten betroffen werden durch dieſen „allgemeinen
Exodus die techniſchen Betriebe und die Polizei. Die ägyp-
tiſchen Behörden ſind darüber ſehr in Unruhe. So werden
den Beamten verlockende Vorſchläge für den Fall ihres weite-
ren Verbleibens im Dienſt gemacht.

berliner Börſe pom 22. Dezember.
(Eigene Radiomeldung.)

Trotz der bevorſtehenden Feiertage entwickelte ſich bereits
an der Vorbörſe am Montkanaktienmarkt ſehr lebhaftes Ge
ſchäft, wobei Phönix und Rheinſtahl im Vordergrund des
Intereſſes ſtanden. Bei Feſtſtellung der erſten Kurſe ſtellte
ſich jedoch heraus, daß ziemlich viel Material herausgekommen
war und infolgedeſſen in Montanwerten eine ziemlich be-
deutende Abſchwächung eintrat Namentlich Stinneswerte
mußten ſich große Einbußen gefallen laſſen, aber auch Har-
pener ſetzten weſentlich ſchwächer ein, waren dann allerdings
wieder geſucht. Auf den übrigen Märkten machten ſich die

vorſ bemerkbar. Auch am Markt derheimiſchen Renten blieb das Geſchäft ſtill. Die Kurſe haben
ihre FreitagsAwance wieder verloren. Kriegsanleihe handelt
man mit 0,795, Schutzgebietsanleihe mit 55 Zwangsan-
leihe mit 105, 23er Kſchätze mit 2,1 und 31 Preußen

Die neuen Poſtgebüßren,
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt beriet die

Vorlagen über Gebührenermäßigungen und die dazu geſtellten
Anträge des Arbeitsausſchuſſes des Verwaltungsrate.

Der Reichspoſtminiſter betonte, daß die erfreuliche Entwick-
lung des Wirtſchaftslebens und der Deutſchen Reichspoſt es
ihr geſtatte, auf verſchiedenen Gebieten

eine Herabſetzung der Gebühreneugniſſen derjenigen preußiſchen Oberlyzeen, die zu einerDegtſchen Oberſchule umgewandelt werden, während einer

von Oſtern 1924 bis einſchließlich Oſtern 1931 laufenden
Uebergangszeit für Preußen alle Rechte der Reifezeugniſſe
von Oberrealſchul-Studienanſtalten zu verleihen. Die gleiche
Vergünſtigung ſoll den Reifezeugniſſen der Oberlyzeen ge
währt werden, die nach den Richtlinien vom 21. März v. J.
umgeſtaltet werden. Die Unterrichtsverwaltungen der Län-
der, in denen Hochſchulen vorhanden ſind, haben ſich mit
Ausnahme von Bayern bereit erklärt, während der Ueber-
gangszeit die Reifezeugniſſe anzuerkennen. Ferner gibt der
Miniſter bekannt, daß die Reifezeugniſſe von Oberlyzeen der
Oberrealſchulrichtung, die an die Stelle der entſprechenden
Studienanſtalten treten, von ſämtlichen Ländern einſchließ-
lich Bayern anerkannt werden.

Zur Neuordnung des höheren Schulweſens bringt der
amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgende amtliche Mitteilung:
Nachdem im Herbſt dieſes Jahres die neuen Stundenpläne für
die höheren Schulen bekanntgegeben worden ſind, hat das
preußiſche Miniſterium für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volks
bildung unter Hinzuziehung einer Reihe von Fachberatern
die allgemeinen Richtlinien und methodiſche Bemerkungen für
die einzelnen Lehrfächer fertiggeſtellt. Den Vertretern der
Philologen, der Philologinnen, der Städte und dem Hoch-
ſchulausſchuß iſt Gelegenheit gegeben worden, in zweitägi-
gen Beratungen zu den Lehrplänen eingehend Stellung zu
nehmen, ſo daß die Arbeiten in Kürze beendet ſein werden.
Die fertiggeſtellten Lehrpläne werden dann den zuſtändigen
Jnſtanzen vorgelegt werden, ſo daß mit ihrer Einführung
zu Oſtern 1925 ſicher gerechnet werden kann.

Durch Siedlung zur Volksgeſundung. Der gemeinnützige
Landes-Siedler Verband der Provinz Sachſen (E. V.) hielt
in Halle ſeine erſte, ſehr zahlreich beſuchte Generalverſamm-
lung ab. Trotzdem er erſt einige Monate beſteht, hat er doch
n Leiſtungen aufzuweiſen. An drei Stellen ſind bereits

eubauten nach dem neuen Bauſyſtem im Gange, in Berück
ſichtigung der jetzigen Kreditnot und der Erſchwerung bei
Beſchaffung von Hypotheken gewiß ein gutes Ergebnis. Zum
kommenden Frühjahr iſt mit erheblicher Bautätigkeit in den
verſchiedenſten Teilen der Provinz zu rechnen, namentlich
da ſich einige Magiſtrate und Gemeindeverwaltungen korpo-
rativ dem Verbande angeſchloſſen haben. Es ſollen ganze
Siedlergruppen nach dem gut durchgearbeiteten neuen Syſtem
Möbius erſtehen. Für 6000 Mk. ohne Grund und Boden
kann ein architektoniſch gefälliges Einfamilienhaus ſchlüſſel-
fertig hergeſtellt werden, ſo daß ſich auch der kleine Mann
bei ſteter Benutzung der Bauſparkaſſe ein gemütliches Eigen-
heim mit Garten gründen kann. Der Vorſitzende, Bank-
direktor Bartels-Halle, betonte zum Schluß die rein ger
meinnützigen wirtſchaftlichen Ziele des Verbandes und ſeine
vollkommene politiſche Neutralität. Die Geſchäftsſtelle be-
ſchäftsſtelle befindet ſich Halle-Saale, Reilſtraße 2 II.

Weihnachts und Neujahrskarten. Zur Vermeidung von
Weiterungen und Unzuträglichkeiten wird darauf hingewieſen,
daß gedruckte Weihnachts- und Neujahrskarten, wenn ſie
für die Gebühr von 3 Pf. befördert werden ſollen, außer
den ſogenannten Abſenderangaben (Abſendungstag, Name,

irma, Stand und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders,
eine Fernſprechnummer, die Telegrammanſchrift und Tele-

Pannd W ſowie ſein Poſtſcheck- und Bankkonto und
onſtige geſchäftliche Merk- und Kennworte) keine weiteren

hand ſchriftlichen Aenderungen und Zuſätze enthalten dürfen.
Glückwunſchkarten, die außer den Abſenderangaben noch
weitere Zuſätze bis zu fünf Worten enthalten, koſten, wenn
ſie im Brietümſchlag verſandt werden, ſowohl im Orts- als
auch im Fernverkehr 5 Pf., werden ſie in Kartenform ver-
ſandt, ſo unterliegen ſie im Ortsbereich einer Gebühr von
3 Pf., im Fernverkehr einer Gebühr von 5 Pf. Unzureichend
erige machte Sendungen werden mit Nachgebühr belaſtet.
s kann daher den Verſendern nur dringend geraten werden,

die Beſtimmungen zu beachten.
Warnung an Geldeinzahler. Betrüger,d ie ſich an Lehr-
linge oder Boten heranmachen, wenn dieſe auf der Poſt Geld
einzahlen, arbeiten jetzt mit einem neuen Trick. Sie ſuchen
lenen Lehrlinge oder Boten zu veranlaſſen, ihr Geld gegen
günfsigrentenmarkſcheine einzuwechſeln. Die Scheine erweiſen
ſich aber nachher als gefälſcht. Jn verſchiedenen Städten
iſt der Trick gelungen. Darum ſei zur Vorſicht gemahnt.

Beihilfsanträge alter und gebrechlicher Auslandsdeutſcher.
Der Bund der Auslandsdeutſchen e. V. teilt mit: Die bei
em Bunde der Auslandsdeutſchen eingereichten Beihilfean-

träge alter und gebrechlicher Auslandsdeutſcher werden dem
nächſt nach Abſchluß ihrer Sichtung geſchloſſen an die zu
ſtändigen Stellen abgegeben werden. Bei der großen Anzahl
der Anträge iſt nicht damit zu rechnen, daß ſie kurzfriſtig

vorzuſchlagen und an ihrem Teil zur Senkung der Preisge-
ſtaltung beizutragen. Der Verwaltungsrat hat die Vorlage
wegen Aenderung des Auslieferungsverfahrens und Ermä-
ßigung der Gebühren für telegraphiſche Aufträge des Geld-
verkehrs angenommen. Für Briefe über 250 bis 500
Gramm, die trotz betrieblicher Bedenken auch fernerhin bei-
behalten werden, hat der Verwaltungsrat eine Gebühr von
30 Pfg. feſtgeſetzt. Für den Poſtſcheckverkehr tritt eine
weſentliche Ermäßigung der Zahlkartengebühren ein: für eine
Einzahlung mit Zahlkarte werden künftig erhoben bei Be-
trägen bis 25 R.-M. 10 Pfg., bis 100 R.-M. 15 Pfg, bis
250 R.M. 20 Pfg., bis 500 R.-M. 30 Pfg,, bis 750 R. M.
40 Pfg., bis 1000 R.-M. 50 Pfg. und bei höheren Beträgen
60 Pfg. Die Auszahlungsgebühren werden beträcht-lich herabgeſetzt, ſo daß für bargeldloſe Auszahlungen ſtatt
bisher ein Vieretel vom Tauſend künftig ein Zehntel vom
Tauſend des im Scheck angegebenen Betrages und für Bar-
auszahlungen ſtatt 1 vom Tauſend nur h vom Tauſend des
Scheckbetrages neben einer feſten Gebühr von 15 Pfg. erhoben
wird. Jm Telegrammverkehr hat der Verwaltungsrat
die Fernwortgebühr von 15 Pfg. auf 10 Pfg. und die Wort-
gebühr für Ortstelegramme von 75 Pfg. auf 5 Pfg. ermäßigt

und auch die Wortgebühr für Brieftelegramme von 10 Pfg.
auf 5 Pfg. herabgeſetzt. Dagegen kommt die urſprünglich
vorgeſehene Einführung eines Nahtelegramms mit beſonderem
Tarif auf Entfernungen bis 75 Kilometer mit Rückſicht auf
die allgemeine Herabſetzung der Fernwortgebühr auf 10 Pfg.
nicht mehr in Frage. Für die Fernſprech gebühren
ſind im Ortsverkehr (unter Beibehaltung der 15-Pfg.-Ge-
bühr für die erſten hundert Geſpräche) engere Stufen gebildet
worden; es werden künftig für das 101. bis 150 Geſpräch
14 Pfg., für das 151. bis 200. Geſpräch 13 Pfg., für das
201. bis 250. Geſpräch 12 Pfg., für das 251.bis 300. Ge-
ſpräch 11 Pfg. und für jedes weitere Geſpräch 10 Pfg. er-
hoben werden. Eine Verbilligung der Ortsgeſprächsgebühren für
Teilnehmer, die nicht mehr als 100 Ortsgeſpräche im Monat
führen, iſt nicht möglich, weil die Selbſtkoſten für einen
Anſchluß erſt gedeckt werden, wenn ein Teilnehmer etwa
125 Ortsgeſpräche im Monat führt. Von rund 65 Prozent
aller Teilnehmer wird dieſe Geſprächszahl aber nicht er-
reicht. Die Ferngeſprächsgebühren erfahren in der Entfer-
nungsſtufe von 50 bis 100 Kilometer eine Ermäßigung um
15 Pfg., in den weiteren Stufen eine ſolche von 30 Pfg.
Es beträgt alſo die Gebühr für ein Ferngeſpräch in der
Stufe von 50 bis 100 Kilometer 1,20 M., in der Stufe
von 100 bis 200 Kilometer 1,50M., in der Stufe von 200
bis 300 Kilometer 1,80 M., uſw. Jn der Entfernungsſtufe
von 25 bis 50 Kilometer war eine Ermäßigung der Ge-
bühren wegen des allzu hohen Einnahmeausfalles zurzeit
leider noch nicht durchführbar. Die von neu hinzutretenden
Teilnehmern zu entrichtende Einrichtungsgebühr für
Hauptanſchlüſſe und dergl. iſt ermäßigt worden von 90 M.
auf 80 M. Um den deutſchen Außenhandel zu fördern, wird
die Auslandsgebühr wie folgt herabgeſetzt:

Für Briefe bis 20 Gramm 25 Pfg., für jede weiteren
20 Gramm 15 Pfg., für Poſtkarten 15 Pfg. Die Gebühren-
änderungen im Poſt-, Poſtſcheck- und Telegrammverkehr treten
am 1. Januar 1925, diejenigen im Fernſprechverkehr wegen
der erforderlichen umfangreichen Vorbereitungen erſt am 1.
Februar 1925 in Kraft.

Kunchjunkprograumm.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Dienstag, 23. Dezember.
12 Uhr vm.: Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr Gaſt Artrvgſtsnacher ter für Handel und Land-

wirtſchaft.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
5.30——-6 Uhr nm.: Vortrag Frau v. Bomsdorff-Leibing.
6 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Landwirt-

taft.
7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag Dr. Tröje: „Jagd und Jagd4

ſignale.
7.30--8 Uhr nm.: Vortrag Ernſt Smigelski: „Peter Cor-

nelius' 100. Geburtstag“.
8—-8. 10 Uhr nm.: Engliſcher Humor.
8.15 Uhr nm.: Ein Familiengebnd am Kamin. Sprecherin:

wiß Muſon. Spielleitung und Entwurf von Julius
itte.

Anſchließend wa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

Letzte Depeſchen
Konſols mit 1,2. Am Geldmarkt bleibt die Lage unver
ändert feſt. Am internationalen Deviſenmarkt keine weſent-

31 g eranvernnsen doch blieben die europäiſchen Edelvalu-
ten feſt.

ſie amtlichen Produſtennreiſe nom 22. Dezember.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, den 22. Dezember (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- uud Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 222--228, Roggen märk. 219--220, Sommergerſte
märk. 246 -271, Futtergerſte 198 12, Hafer märk. 175 187
Hafer pomm. Weizenmehl 31--34, Roggenmehl 31 bis
34, Weizenkleie 14,70--14,80 Roggenkleie 13,60 13,50, Raps
100, Leinſaat 420--425, Viktorigerbſen 29--31, kleine Speiſe-
erbſen 21-22, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 15--16, Acker-
bohnen 19- 20, Wicken 17--18, Lupinenblaue 11,50 13, Lupinen
gelbe 15--16, Seradella alte 10--17,00, neue 16--17, Ravps-
kuchen 17,50--17,80 Leinkuchen 25 Trockenſchnitzel 9,30--9,40,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 3,90--9 20 Kartoffelflocken 18,60 18,90
Kartoffeln weiß rote, gelbfieiſchige

Depiſen-Kurſe.

Berlin, 22. Dezember. (Drahtlos.) Amtlich wurden nwotiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19-4,31

Amſterdam (100 Fl.) 169,69 170, 11.
Brüfſel (100 Frk.) 20,97--21,03
Paris (00 Frk.) 22,64 22,70.
London (1 Lſtr.) 19,763 19,813
Schweiz (100 Frk.) 81,28--81,48.
Stockholm (100 Kr.) 113,04 113,32.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,76 --73,94.
Rom (100 Lire) 18,08--18, 12.
Prag (100 Kr.) 12,69 12,73.
Wien (100000 Kr.) 5,907--5,927

Alles in Billionen Mark.

Filmnſchau,

Im Unijion-Theater läuft ab Dienstag bis einſchließlich
1. Weihnachtsfeiertag der einzig daſtehende Großfilm der
gefeierten und ſchönen Soava Gallone „Die Tragödie einer
liebenden Frau“ (Der Karneval des Lebens). Der Verfaſſer
und Regiſſeur Carmine Gallone hat dem Motiv von dem
ſchönen Manne, der von zwei Frauen umworben wird, von
denen die eine ihr Leben wegwirft, die zweite ſich zu ihrem
greiſen Gatten zurückfindet, während der Herzensbrecher ein
ſam verzweifelt, überraſchend viel filmiſche Wirkungen ent-
lockt. Dieſer Film iſt das Muſter eines ſpannenden Spiel-
films, der, ohne koſtſpieligen Aufwand hergeſtellt, ſein Haupt
gewicht auf ein ſpannendes, bis zum letzten Bilde inter
eſſierendes Buch legt und in einem künſtleriſch fein und
nuancenreich ſtiliſierten Rahmen gute Kräfte im dramatiſchen
Spiel gegeneinander führt. Das Manuſtfript iſt mit einer
ſolchen Spannung bearbeitet, daß das Publikum wirklich
von Akt zu Akt mehr gefeſſelt wird.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Halle, 21. Dez. (Der Klaſſenkampf wieder ver-

boten.) Die Zeitung der „Klaſſenkampf“ iſt vom Oberpräſi-
denten Hörſing auf vier Wochen verboten worden. Als Grund
wird eine bildliche Darſtellung angegeben, in der Ebert und
Haarmann gemeinſam abgebildet ſind.

Halle, 21. Dez. Ein kommuniſtiſcher Reichs-
tagsabgeord neter verhaftet.) Hier wurde der Be-
zirksſekretär der Kommuniſtiſchen Partei, Curt Roſen-
bau m, neugewählter Reichstagsabgeordneter, auf Grund
eines Steckbriefes und eines Haftbefehls verhaftet.

Lauchſtädt, 22. Dez. Ein dreiſter Diebſtahh
wurde dieſer Tage im Gehöft eines hieſigen Geſchäfts
inhabers ausgeführt. Jn der zehnten Abendſtunde wurden
Tritte im Hofe hörbar. Die Frau des Beſitzers begab ſich
mit dem Hunde nach dort. Zwei Spitzbuben wurden be-
merkt. Der erſtere, der Stiefel trug, ergriff ſofort die Flucht,
während ſein nur mit Pantoffeln bekleideter Komplize ge-
faßt wurde. Die aus elektriſchen Gegenſtänden beſtehende
Beute wurde dem Diebe abgenommen.

Dürrenberg, 21. Dez. Einen Selbſtmord verſuch.)
durch Erhängen machte geſtern abend der Einwohner D. in
Porbitz. Er konnte aber noch rechtzeitig abgeſchnitten werden.
Als Urſache wird gerichtliche Strafe vermutet.

Lützſchena, 22. Dez. (Feuer im Rittergut.) Großer
Feueralarm rief am Sonnabend in der 11. Vormittags-
ſtunde nach dem Rittergut Lützſchena. Dort war
auf einem großen Heuboden über einem Stall ein Brand
ausgebrochen. Wegen Umlegung der elektriſchen Lei-
tung des Rittergutes waren dort Arbeiter in den Vormittags-
ſtunden tätig geweſen. Der Feuerwehr Lützſchena gelang
aus, nach Einſchlagen des Daches den Feuerherd zu finden
und das angebrannte Heu hinauszuwerfen. Die vielen
anderen herbeigeeilten Feuerwehren brauchten nicht in Tätig-
keit zu treten.

Lützen, 21. Dez. (Rekognoszierte Leiche.) Bei demkürzlich in Meuchen aufgefundenen Toten handelt es ſich
um den obdachloſen Franz Epheſer aus Weildſchütz, Kr.
Weißenfels. Der zuerſt angegebene Name P. Kümmelberg hat
ſich als irrtümlich herausgeſtellt.

Aus dem Reiche
Cöthen, Dez. (Das ehemalige Prinzenhausim Stadtb eſitz.) Der alte Gemeinderat hat ſeine Tätig-

keit noch mit einer letzten, für die Geſchichte unſerer Stadt
bemerkenswerten Tat gekrönt, indem er dem Ankauf des
ehemaligen Prinzenhauſes in der Stiftsſtraße (ſpäter Kreis-
direktion) zuſtimmte Der Grundbeſitz der Stadt iſt dadurch
um ein hiſtoriſches Gebäude vermehrt worden.

Gröbzig, 20. Dez. (Maskierte Banditen.) Eine mas-
kierte Einbrecherbande drang in der vergangenen Nacht in
das Wohngebäude der Domäne Gröbzig ein. Nachdem ſie ve
geblich verſucht hatte, den Geldſchrank zu erbrechen, holte ſie
den hochbetagten Domänenpächter, Herrn Geh. Oekonomie-
rat Dr. h. c. Saeuberlich, aus dem Bett heraus und
zwang ihn, den Geldſchrank zu öffnen. Ehe Hilfe herbei-
geſchaft werden konnte, war die Bande bereits wieder mit
ihrer Beute verſchwunden. Leider iſt es bis jetzt noch nicht
gelungen, eine Spur der Banditen zu entdecken.
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Grosser Weihnachtsverkauf
Anden letzten Tagen des großen Weihnachtsverkaufes sind die Preise nochmals bedeutend herbgesetzt

In allen Abteilungen sehr biſſige Sonder- Angebote guter Qualitätswaren, die sich vorzüglich zu Festgeschenken eignen.

Damen- u. Kindermäntel, Herren u. Kuaben-Ulster u. Anzüge, W oll waren
in. Trikotagen, Strümpfe m. Uauwdschuhe, Wäsche- u. Ausstenerartikel,
Geardinen- u. Möbelstoſfte, Teppiche, MHetalibettstellen für Erwachsene u. Kinder,

Korbmöbel und Garnituren in Einzelstäcken in sehr grober Auswahl.

15 Fenster und Auslagen zeigen unsere altbewährte Leistungsfähigkeit. besichtigung höflichst erbeten.r

S Während des Weihnachts-Verkaufes sind die Geschäftsräume ununterbrochen geöffnet,.

f ode- nnd Ausstattangsha s

7

Wert HutSe Union Theater. ersebure hS gel. 53 W leeitung: Dir. Vechant

S Dienstag DonnerstagDer einzig daſtehende Großſilm mit

4 9*Sportjacken
S net Ves an ba S für Damen u. Herren in wunderbaren Farben
S n en ren u. gefeierten Darſtellerin Jtaliens S auch ſchwarz, gute Qualitäten, enorme Auswahl

e ſragödie einer e 10 12 148 198ſebentes Fraune 102S und viele Zwiſchenpreiſe

(Der Karneval des Lebens) A. HenckelI Ein Sitten u. i in 5 Akt. Se rei nach Seribe: Gegr. 1828S 3 Akte f 9 3 Akte Oelgrube 29 Fernſprecher 645.
I eunn ein. I Achtung! Hausfrauen! Achtung!I eidemmans Heute und für die Feiertage empfehle an Qualität

konkurrenzlos zu aller billigſten Preiſen:
Vrima Schweinefleiſch a Pfd. 1,20 Mk.S S Prima Rindfleiſch mit Knochen a Pfd. 9,90 Mk.

W e Prima Nindfleiſch ohne Knochen a Pfd. 110 Mk.

Aas S Prima Hammeifleiſch a Bd. 9.90 Mk.Donnerstag, den 25. Dezember (1. Feiertag) S Prima hausſchl. Wurſt (fr. u. ger.) a Pfd. 1,20 Mk.

Großes Ertra Konzert 2 ff Warme a Pfd. 1,00 Mk.
Als paſſende Weihnachtsgeſchenke noch vorrätig:

der Bergkapelle der Gewerkſchaft „Michel“
Leitung: Kapellmeiſter Dünnhaupt.

Prima Rollſchinken ſowie extra feine Zungenwurſt.
Ferner empfehle auch Chriſtbaum-Würſtchen.

Einen genußreichen Abend verſprechend,

lade hierzu höflichſt ein

Nachſels Fleiſcherei

A. Linden
Merſeburg. Gr. Ritterſtraße 12.

S Anfang 8 Uhr. Eintritt —.75 Pfg. inkl. Steuer. S
Sosseeeeeää

Staunend preiswert:

Heute entſchlief ſanft unſere geliebte Mutter

Fran Geheime Finanzrat

Anna Schwaniz
geb. Brückner

im 90. Lebensjahre.
Beiſetzung Dienstag 3 Uhr.
Benndorf bei Körbisdorf, den 20. Dez. 1924.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:
Robert Schwanitz
Editha von Werneburg geb. Schwanitz
Ella von Lindequiſt geb. Schwanitz.
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Karl ODelbeck
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„Ratskeller“ Merseburg.

MITTWOC, den 24. DEZEMBEK (tleiliger Abend)
von 4 Uhr nachmittags geschlossen

I. und 2. WEINACHIS- FEIERTAG von II--i Uhr

FRDHSCHOPPEN-KONZERT.

e

rn i Ischaihle

Fäbshber Cabrri k
Halle Gr. Märkerstr. 26
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Zum Beſuche der Pri-
vatkundſchaft ſuchen wir

REICHHALTIGE FRUHSTUCKSKARTE
Von nachmittags 5 Uhr ab UNTERSHALTUNGS.- MUSIK.
Zusammengestellte Mittag- und Abendessen, in der

Preislage wie schon bekannt gemacht
Speilsen nach der Karte zu jeder Tageszeit

Hie Geſchäftsräume der Merſeburger

Rechtsanwälte und Notare bleiben am

24. Dezember nachmittags und am

WRebildete herren, ne
Leitung über einige Untervertreter, ſowie
Zahlungsgeſchäfte zu übernehmen von Ver-
lagsfirma für hier geſucht. Selten günſtige
BVerdienſtmöglichkeit bei dauernd angenehmer
Beſchäftigung. Auch nebenberuflich. Erfor-

für Merſeburg flei zige,
ſtrebſame Herren als

eWertreter
bei hohem Verdienſt und
Dauerſtellung. Zuſchriften
an E. Reitz, Bamberg,
Franzludwigſtraße 28.

Rehrere Reisende
in Kolonialwarengeſchäften u.
Kantinen gut eingeführt

gen Off. u.G O 790 a d. Exped. d. Bl
Beabſichtige

Reſtaurant
oder Kolonialwaren Geſchäft
in guter Lage zu kaufen.

Offerten unter V. A. 809
an die Exped. d. Blattes.
Suche Gasthof

in Stadt od. Land b. hoh.
Anzahl. zu kaufen. Off.
unter V. Z. 787 an die
Expedition dieſes Blattes.

SucheGrundſtück
mit Relanrant

u kaufen Off. u804 an die v V.
U Jacht.

Fleischereievtl. auch Srndte
Offerten unter F. E. 796

an die Exped. d. Blattes.

derlich 250 Rmmk die zurückvergütet werden.
Angebote unter R. R. 16067 an die

Expedition dieſer Zeitung.
OTTO KIESSLER. Sonnabend den 27. Dezember 1924

geſchloſſen.

bleſtriſeherötguüſguge- Apparat
Dampyr

zum Anſchluß an jede Steckdoſe oder Lampenfaſſnug der Lichtleitung.

Energieverbrauch pro Stunde ca. 150 Watt

einſchließlich Zubehör k. I20.

Gulncſeruftwerſe Merjeburg, gengar

al ſeſ

mm mee

NB. bär die Sylvester Feier werden schon jetzt Be-
stellungen für Tische und Sylvester-Souper entgegengenommen.

Die Unterhaltungsmusik findet bis auf weiteres wieder
jeden Sonntag statt.
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Große, alte

Bremer Tabakfabrik
ſucht für Merſeburg und Bezirk tüchtigen, bei den Groſſiſtenſowie der Händlerkundſchaft beſtens eingeſährten arbeitsfreudigen

Vertreter
Bewerber müſſen die Branche kennen, über die Erfolge Unter-
lagen geben und Referenzen benennen. Gleichzeitig iſt auch das
genaue Arbeitsgebiet und die Art der ſeither beſuchten Kund-
ſchaft aufzugeben. Wir liefern allererſte Fabrikate bei guten
Proviſionsbedingungen. Gefl. Offerten unter B. R. 671 an

Ala, Bremen.
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d. Blattes-

Rogiorungsbiläung.
t Politiſche Zeitbetrachtung.

von D. Otto Everling in Nikoplasſee.
Wer in kaiſerlicher und dann in republikaniſcher Zeit

Mitglied des Reichstages war, der hat beſonders einen
Unterſchied ſtark empfunden. Damals fand man eine ge
bildete Regierung vor, ey muß die Regierung ge-
bildet werden. Und das iſt in deutſchen Landen keine
leichte Aufgabe. n gerechnet. Die Mandate werden
r die Stärke der Parteien wird feſtgeſtellt,ie möglichen Gruppierungen werden erwogen und ſchließ-
lich wollen dieſe Recherſchieber- Regierungen ſich nicht bilden
laſſen. Und hierbei verſagt auch der alte Troſt, daß Uebung
den Meiſter macht. Die zahlreiche Uebung wurde vielmehr
zu der ſetſamen „demokratiſchen“ Kunſt, den Willen der
Wähler umzubiegen, um nicht noch deutlicher zu ſagen, um-
zulügen.

Einſt in den Blütenträumen der Weimarer Verfaſſungs-
tage hatte man anders empfunden. Man nehme die Aus
gabe der Verfaſſung zur Hand, die „den Schülern zur
Schulentlaſſung“ überreicht wird. Da findet man eine höchſt
Uberflüſſige, nach unſerer perſönlichen Meinung auch ver-
faſſungswidrige „Einführung in die Reichsverfaſſung“, die
ſich wie eine gehobene Feſtrede in einer demokratiſchen Ver-
anſtaltung lieſt. Und darin heißt es mit hohem demokratiſchen
Freudenton: „Die Reichsregierung und jedes ihrer Mitglieder
müſſen das Vertrauen der Reichstagsmehrheit haben: nur
auf eine feſte Mehrheit geſtützt, kann die ver-
antwortliche Regierung die Geſchäfte desReiches führen.“ Und dann weiter: „Wird aber die ver-
antwortliche Regierung von der öffentlichen Meinung des
Volkes und dem Vertrauen der Parlamentmehrheit
rer ſo iſt ſie ſtärker nach außen und innen als jede

brigkeit, der eine ſolche Grundlage fehlt.“ Wir wollen
nicht in eine hiſtoriſche Kritik dieſer letzten Behauptung
eintreten, nur darauf hinweiſen, wie ſehr die demokratiſchen
Parteien dieſe Weisheit, die hier den Schülern als ein po-
litiſches ACB beigebracht wird, vergeſſen haben. Jm Mai
und Oklober beharrte ausgerechnet die demokratiſche Partei,
entgegen der grundlegenden Behauptung ihres Herrn Preuß,
der obigen feſtlichen Schülergufſatz verfaßte, auf der Forde-
rung einer Minderheitsregierung. Ja, faſt fämt-
liche Reichsregierungen ſeit der neuen Verfaſſung waren
Minderheitsregierungen. Zunächſt gat es ja aller-
dings, als das Zentrum, das heute die Koalition mit der
chriſtlichen Deutſchnationalen Partei ſcheut, in eimar ver-
hältnismäßig raſch und leicht den Weg zu den Sozialdemo-
kraten fand, eine Mehrheitskoalition in der Nationalverſamm-
lung. Aber auch dieſe war Schwankungen unterworfen, da
die demokratiſche Partei zuerſt dazu gehörte, dann austrat
und bald wieder eintrat, und da immer offenbarer wurde,
daß von Monat zu Monat die Regierungsmehrheit nicht mehr
„von der öffentlichen Meinung des Volkes getragen“ wurde.

Es kam der erſte Reichstag der Republik. Er hat fünf
Reichskanzler in ſieben Kabinetten geſehen: Fehrenbach,
zweimal Wirth, Cuno, zweimal Streſemann und
Marx. Und das waren faſt ſtets Minderheitsregie-
rungen. Streng genommen waren eigentlich nur die beiden
Kabinette Streſemanns mit der ſogenannten großen Koali-
tion parlamentariſche Mehrheitsregierungen

Der zweite Reichstag hat wieder nur eine und zwar
die alte Minderheitsregierung gehabt. Bei dem Verſuche,
eine parlamentariſche, tragfähige Mehrheitsregierung zu bil-
den, verfiel er durch die Schuld des Zentrums und der de-
mokratiſchen Partei der Auflöſung. xNun iſt der dritte Reichstag da! Die verzweifelte
Anſtrengung, durch einen Wahlkampf, der Himmel und Hölle
und „das Reichsbanner Schwarzrotgold“ in Bewegung fetzte,
eine Mehrheit von Sozialdemokratie, Demokratie und Zen-
trum zu ſchaffen, iſt gänzlich mißglückt. Die Rechte hat ſich
wider Erwarten behauptet. Jetzt iſt ohne das Zentrum
keine Rechts regierung und ohne die Deutſche
Volkspartei keine Linksregierung möglich. Das
Syſtem der mathematiſch errechneten Regiſtriermaſchinenre-
gierungen verſagt ſchon wieder! Was wird werden? Laſſen ſich
Perſönlichkeiten zu einer Reichsregierung zuſammenbringen,
die dem Parlament das Vertrauen abnötigen? Wer kann's
heute ſagen 2

Jedenfalls droht dem deutſchen Volke eine nette Weih-
nachtsbeſcherung. Und es täte gut, einmal in allen ſeinen
Teilen ernſthaft darüber nachzufinnen, ob das wirklich wahr
iſt, was Herr Preuß ſo ſtolz in ſeiner „Einführung zur
Verfaſſung“ den Kindern erzählt.
er S

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

41 Nachdruck verboten.Jch wurde jener Erziehung unterworfen, die unſere Schicht
gegen die miſera plebs abſchließt, wie Oel und We
Auch ich ſollte meine Dienſte dem Staat widmen, ſo wie
viele meiner Vorfahren getan haben und vielleicht noch
manche Epignonen tun werden. Die Art des Berufes brachte
es mit ſich, daß die Leere in meinem Daſein nicht nur nicht
ausgefüllt wurde, ſondern noch gähnender ward. Jn dieſer
Zeit kam mir der Gedanke manche meines Geſchlechtes
ſollen ſchon ebenſo gedacht und gehandelt haben daß ich
mein Leben, wenn auch nicht in erſprießlicher Arbeit, ſo
doch zu Nutz und Frommen meines Gemüts ausfüllen könnte.
Jch war ſchon manchmal meiner Familie als Greuel er-
ſchienen, wenn ich in lichten Augenblicken zu denken ver
ſuchte und dahintergekommen zu ſein glaubte, daß die ſozialen
Verhältniſſe auf dieſer Erde recht viel zu wünſchen übrig
ließen. Das durfte ich natürlich als Beamter und als Nobile
nicht denken; es trug mir ſchiefe Blicke ein. Hinwiederum er-
leichterte es mir auch den Entſchluß, den ich ſchon längſt ver-
ſchwommen jm Jnnern hegte.

Dieſer Entſchluß hieß: Jrgendwo in die Welt hinein
bummeln. Ein praktiſcher Verſtand würde das als Unſinn
bezeichnen, aber meine Erziehung war eben, wie geſagt,
nicht auf das Praktiſche eingeſtellt. Als notwendiges Uebel
mußte ich das bißchen Romantik, das ich mir gerettet hatte,
mit in den Kauf nehmen.

Man witterte meine Pläne. Das wollte man nun doch
nicht. Der ganze Kodex meines Kreiſes wurde vor mir aus-
gebreitet und ich beging das Verbrechen darüber zu lächeltt.
Man ſprach erſt von einer Unterbringung in einem Sana-
torium und dann davon, mich zu verheiraten. Jch war im
Grunde nicht eheſcheu, aber ich hatte mir auch in dieſer Be-
ziehung mit der Romantik einige Jdeale herübergerettet.
Und die ſuchte ich vergeblich in den Offerten, die mir gemacht

Beilage zu r. 300 es Merſeburger Tageblattes
Montag, den 22. Dezember 1924.

n ſeiner Sitzung vom 16. Dezember hat der Magiſtrat
einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt:

a) Dem Beſchluß der StadtverordnetenVerſammlung
vom 15. d. Mts. auf Uebernahme der Geſamtkoſten des
Sanddurchbruches auf die Allgemeinheit wird nicht bei
getreten, ſo daß es bei dem bisherigen Gemeindebe
ſchluß verbleibt.

b) Sich zeigende Härten ſollen, wie bisher ſchon, tun-
lichſt gemildert werden, z. B. durch Stundung, Raten-
an oder Eintragung einer Tilgungshypothek, gegebe-nenfalls einer vorläufig zinsloſen Hypothek. Jm Falle
des Verkaufes des Grundſtückes zu einem höheren, als
dem der Veranlagung zu Grunde gelegten Preiſe, oder
wenn Veränderungen an dem Hauſe vorgenommen werden.
welche als Folge der Wertſteigerung dürch den Straßen-
durchbruch anzuſehen ſind (z. B. Lädeneinbauten), iſt
die vorläufig zinsloſe Hypothek unter Hinzurechnung der
aufgelaufenen Zinſen, zur Rückzahlung fällig.

c) Dieſer Beſchluß ſoll mit Gründen alsbald der Stadt-
verordneten- Verſammlung bekannt gegeben werden.
Der Magiſtrat führt in der Begründung dieſes Be

gelaufen wird. Würde man dieſen allgemein gültigen Grund-
ſatz verlaſſen, es ſei denn, daß ſich in ganz ſeltenen Aus-
nahmefällen die Grundlagen des damaligen Beſchluſſes in
weſentlichen Punkten geändert haben, ſo würde man damit
der ſtädtiſchen Verwaltung die ſichere Grundlage rauben,
die ſie für ihre Maßnahmen unbedingt braucht. Es würde,
wie z. B. im vorliegenden Fall, eine Unmenge Verwaltungs-
und Schreibarbeit vollkommen nutzlos vertan ſein und vor
allen Dingen würde ein derartiger Fall ein Schulbeiſpiel
für die Zukunft ſein. Die ſich dadurch für die ſtädtiſche Ver-
waltung ergebende Unſicherheit würde und müßte lähmend
auf die ganze Verwaltung wirken.

Es würde demnach zu prüfen ſein, ob ſich gegenüber dem
Zeitpunkt der Faſſung des Beſchluſſes, dem Februar 1924,
die Grundlagen, auf denen jener Beſchluß aufgebaut iſt,
ſo weſentlich verſchoben haben, daß mit Recht an einer Auf-
hebung des Beſchluſſes gegangen werden müßte. Die einzige

Grundlage, auf die es bei Anwendung des 8 9 Kommu-
jnalabgabengeſetzes ankommt, iſt diejenige, daß alle diejenigen,
welche von einer durch das öffentliche Jntereſſe erforderten
Veranſtaltung beſondere wirtſchaftliche Vorteile haben, Bei-

C

träge zu den Koſten der Veranſtaltung leiſten. Daß der
Durchbruch im Sand im öffentlichen Jntereſſe liegt, iſt
von keiner Seite beſtritten worden. Deshalb hat äuch die
Allgemeinheit von vorn!k ein Drittel der entſtehenden
Koſten auf den Stadtſäckel übernommen. Daß
durch einen derartigen Straßendurchbruch alle im Wirkungs-
kreis eines ſolchen Straßendurchbruchs liegenden Grundeigen
tümer

wirtſchaftliche Vorteile

z II i qm ehaben, iſt eine fu alle im Wirtſchaftsleben Se C
beſtreitbare Tatſache, wie entſprechende Durchbrü in an
deren Städten auch praktiſch ſtets bewieſen hal Es
iſt nicht otwendig, daß der wirtſchaftliche Vorteil ſofort
eintritt, ſondern nur, daß er mit Sicherheit in Z1

imal ten wird, z. B. durch Erhöhung des Ver
kaufswertes eines Grundſtücks in einem derartigen Wirkungs
bereich eines Straßendurchbruches e die geld iche Lage
der Gemeinde iſt, iſt für die Anwendung des s 9 K.A.G
gänzlich ohne Belang

Es iſt aber, obgleich es nicht darauf ankomme, die Ab
änderung des Beſchluſſes in der Stadtverordneten-Verſamm
lung damit begründet werden, daß die geldliche Lage der

Stadt d. h. gebeſſertſich ſeit damals weſentlich geändert, d.

werden
das ſo

rege

wurden. Vielleicht hätte ich auch ſo ganz glüclich
können, denn meine Lebensverhältniſſe legten mir
zuſagen als Pflicht auf. noch zeitig genug
ſich in mir der Rebell.

Jch ſah, daß ich täppiſch geweſen war, von meinen Plänen

NAhborAber

zu reden und nahm nun die Taktik des abgefeimten Spitz
buben an. Jch ſchwieg und tat mit. Gab mir wenigſtens
den Anſchein. Man freute ſich, daß ſich die Folgen der Er-
ziehung nun doch endlich bemerkbar machten und prophe
zeite mir eine große Zukunft als Staatsbürger und Bürokrat.
Wer weiß, wie lange ich das falſche Spiel noch getrieben
hätte, wenn man mir nicht gerade wieder eine „Edenbürtige“
präſentierte. Das ſchlug dem Faß den Boden aus. Jch ſagte
ich wollte mich gern verheiraten, aber lieber mit einem
Haubenſtock.

Während der Tumult tobte, ſchrieb ich mein Abſchieds-

J uScheiden zur Freude.
Jch kam auch nach Konſtantinopel. Aber meine Eit'ſa ſung

fand ich nicht vor. Vielleicht iſt ſie heute noch nicht dort.
Hier traf ich einen Forſchungsreiſenden, einen verwegenen
Kerl mit dem Gemüt eines Kindes, der nach der Wüſfte Gobi
wollte. Mir war, als wäre ein Stern vom Himmel vor meine
Füße gefallen. Er nahm mich mit, ſteckte aber ſogleich den
guten Jungen ein und verlangte von mir ſtrikte Unter-
werfung unter ſeine Jurisdiktion. Es war eigentlich das

da Ordre pariert habe,
kamen vorzüglich

erſte Mal in meinem Leben, daß ich
aber es hat mir nichts geſchadet und wir
miteinander aus.

Und während wir eines Morgens vom goldenenſchönen
Horn audsrückten, hörte ich förmlich die Federn erbittert
kratzen, wie ſie mich daheim aus dem Geſchlechtsregiſter
ausſtrichen.

Wir waren gute Kameraden geworden und geblieben. Auch
ich ſelbſt wurde mir ein ſ Kamerad, denn ich hatte
eine Lehre empfangen Jch geſtehe es offen zu: die Freiheit,
die mir vorſchwebte, hatte für mich immer den Charuk

h a vorvefſerer

völliger Unabhängigkeit von Geſetz und Menſchen gehabt.

geſuch, machte meine nicht großen Mittel flüſſig und bat,
mir die Entlaſſung nach Konſtantinopel zu ſchicken. Der
Umſtand, daß ich keine Eltern mehr hatte, machte mir das

Der Magiſtrot gegen einen ötggtwerordnetenbehiuß,
Aßgeleßnte Uebernahme der 50nd-Durchöruchkoſten guf cie 5kagk,

Genau das Gegenteil iſt der Fall. Jm bruar
1924, als die Einnahmen der Stadt infolge der Umſtellung
der Steuern auf die ſtabile Währung reichli floſſen, war
die geldliche Lage der Stadt weſentlich günſtiger, als ſie
es jetzt iſt. Deshalb hatten ja die ſtädtiſchen Körperſchaften
aus dem Ueberſchuß 60 000 Mark für die Neueinrichkung
der Schule in der Manteuffelſtraße im voraus ſchon be
willigt. Der Abſchluß des Jahres 1923 hat aber dement-
ſprechend nur einen Ueberſchuß von 56 Mark erbracht. Seit
damals ſind die

Ausgaben der Stadt weſentlich größer
geworden, ohne daß ihnen dafür beſonders für die ihr neu
übertragenen Laſten, entſprechende Gegeneinnah-
men gewährt worden wären. Die Fürſorge für Kriegs
beſchädigte, Kriegshinterbliebene, Sozialrentner, Kleinrentner
uſw., die früher beim Reich war, iſt ja bekanntlich auf die
Städte übertragen worden unter gleichzeitiger Ueberweiſung
eines Teiles der Hauszinsſteuer, aus deren Erträgniſſen
dieſe Fürſorgelaſten beſtritten werden ſollten. Es hat ſich
nicht nur hier, ſondern in beinahe ſämtlichen Städten er-
wieſen, daß die zur Deckung überwieſenen Einnahmen bei
weitem nicht ausreichen, um dieſe Koſten zu decken. Dazu

habe.

ſchluſſes u. a. aus: kommt, daß die letzte, von der Regierung geforderte Sr-Zu dieſem einmütigen Beſchluß iſt der Magiſtrat höhung der Buſchüſſe für Sozialrentner und Kleinrentner
auf Grund von Erwägungen geommen, die auf der einen allein für 4 Monate bis Ende dieſes Rechnungsjahres für
Seite grundſätz lich er Art ſind, auf der anderen in Merſeburg eine Mehraufwendung von 40 009 Goldmark er-
den tatſächlichen Verhältniſſen zu vorliegendem fordert, für die keinerlei Gegenleiſtung vom Staate gewährt
Falle beruhen. worden iſt. Nachdem nämlich das Reich die FürſorgepflichtWas die grundſätzliche Seite der Frage anlangt, auf die Gemeinden abgeſchoben hatte, hat es die Sätze in
ſo ſteht der Magiſtrat einſtimmig auf dem Standpunkt, daß ihrer Höhe, nachdem es dem Reich nichts mehr toſtete,
ein einmal von den ſtädtiſchen Körperſchaften unter voller erhöht. Zu vorgenannten Mehrausgaben treten die höheren
Würdigung aller dabei zu berückſichtigenden Verhältniſſe Aufwendungen für die Beſoldung der Beamten und Ange-
gefaßter Beſchluß auch durchgeführt werden muß, ſelbſt wenn ſtellten, die mehrfache Erhöhung der Löhne der Arbeiter
von intereſſierten Kreiſen nachträglich gegen dieſen Sturm ohne daß eine Heraufſetzung des Preiſes für Gas, Strom und

den Schulen. EsWaſſer erfolgt wäre, die Mehrkoſten bei So Seußiſchen Mini-iſt unzutreffend, wenn immer wieder vom V
ſterium behauptet wird, daß die Städte nur 25 Prozent
der Schullaſten perſönlicher Art zu tragen hätten. Der
Preußiſche Miniſter hat einwandfrei durch Zahlen nachge

mehr, nämlich ungefähr
kommt, daß inzwiſchen

Beſtimmungen die

wieſen, daß auch hier die Städte weit
60 Prozent der Laſten tragen. Dazu
durch Veränderung der diesbezüglichen t n d
Anteile der Gemeinden an der Einkommenſteuer, Koörper-

n e erabgeſes orden ſind Die Erſchafts- und Umſatzſteuer herabgeſeßt worden e E
werden noch weiter herabgehen, da jetzt der ſteuerträgniſſe gR anderen Seite diefreie Einkommensteil erhöht und auf der

Umſatzſteuer herabgeſetzt worden iſt.
Alle dieſe Mehrausgaben belaſten die Stadt

außerordentlich, und das gegenüber der vorſichti en Annahme
im Haushaltsplan eintretende Mehr an Steuern dürfte auch
bei uns kaum ausreichen, um ohne Steuererhöhung im letzten
Vierteljahr durchzukommen. Jn keinem Falle reichen dieſe
Mehreinnahmen aus, um noch ſol Mehrausgaben, wiedie Uebernahme von zwei Drittel der Koſten des Sand-
durchbruches, aus ihnen zu decken.

Es wäre nur möglich geweſen, die Koſten für den Durch-
bruch durch

Erhöhung der Grund und Gebäudeſteuer
aufzubringen. Es würde dadurch eine Erhöhung von
150 Prozent auf 164 Prozent für alle Hauseigentümer in

werden. Daß eine derartigeder ganzen Stadt notwendig Daß JSteuererhöhung für ſämtliche Grundſtüde der Stadt
für einen Durchbruch einer Straße erfolgen ſoll, der ja, wie
in der Stadtverordneten- Verſammlung ja zugegeben wurde,
nicht für ſämtliche Teile der Stadt, ſondern nur für einen
beſchränkteren Teil des Stadtgebietes wirtſchaftliche Vorteile

eine viel größerehat, iſt nach Anſicht des Magiſtrates vielHärte, als ſie bei Durchführung des Beſchluſſes jemals
eintreten kann. Wenn die ja vorläufig auch ohne Deckung

ſeichfallsausgegebenen Koſten für die Vermeſſungsarbeiten gleichf-
noch durch Steuern aufgebracht werden müſſen, ſo würde

eine weitere Erhöhung von 8 Prozent eintreten müſſen, auf
172 Prozent. Dieſe bei einer Verteilung auf ſämtliche
Grund- und Gebäudeſteuerpflichtigen eintretenden Härten
laſſen ſich aber nicht mildern, während der Magiſtrat in
ſeinem Beſchluß zu b) eine ganze Reihe von Möglichkeiten
nennt, durch die er bei Durchführung des Beſchluſſes auf-

Ich verglich meine werte Perſon in dieſem Zuſtand mit der
der Majeſtäten, die ja auch für das Geſetz tabu ſind. Die
Erfahrung lehrte mich das gerade Gegenteil: die Freiheit

n auf, die aber um ſo weniger ſchwer zu tragen
freiwillig ſind. So war mir im Grunde doch

keine Enttäuſchung beſchieden.
laube, ich habe in den Monaten, die ich mit der

verbrachte, mehr gelernt, als in meinem ganzen
t. Jch hatte gewiſſe, ebenfalls freiwillig über-

erkeckliche

mehr ge-

legt Pflichte
ſind, als ſie

Jch g
Karawane
früheren Leben.
nommene Aufgaben und erwarb
Kenntniſſe in der Mineralogie. Sie
nützt, als Jus und Kameralia.

Den ſtärkſten Eindruck machte auf
der Gegenden, durch die wir kamen.
ls ſchritte ich von der Gegenwart immer weiter zurück,

Beginn der Menſchheitsgeſchichte zu. Die Einfachheit
der Sitten und des Lebens, die den Plunder der Natur nicht

kennt, die fehlende Verbildung des Geiſtes, der die Unnatur
fremd iſt, ſie

nebenbei
mir

mir
haben

mich die Bevölkerung
Jch hatte das Gefühl,

mußten auf mich, der ich aus einem ganz
anderem Kreiſe kam, den ſtärkſten Eindruck machen und

hinterlaſſen.
Sehe ich von jenen Völkern ab, bei denen der Schmutz zur

Nationaltugend geworden iſt, ſo begann ich allgemach das
Volk um mich her zu lieben. Vielleicht war es das Land,
das meine Seele ſuchte. Vielleicht war es auch eine ſtarke
Befriedigung des äſthetiſchen Gefühls, als ich die ſchönen
Menſchen in Perſien und Afghaniſtan ſah. Schlecht hat die
europäiſche Literatur vielfach ihrem Charakter mitgeſpielt.
Nun, man zeige mir den Menſchen, der nicht ſchlecht wird,
wenn man ihn gewaltſam zwingt, Politik zu machen.

Denn dort unten ſtand alles Gewehr bei Fuß, ſeit Jahr-
zehnten. Die engliſche Bulldogge fletſchte die Zähne herüber
und ihr Herr ſtand dahinter, in der einen Hand die Bibel,
in der anderen die Kartätſche. Und das Volk, dem die Bibel
galt, ſah nur die Kartätſche. Es war eine gefährliche Sache,
zu reiſen da unten und ein mit dem Bewutßſein der Schuld-
loſigkeit geladenes Herz wird dort nicht höher geſchätzt als
das eines Maſſenmörders.

Fortſetzung folgt.



M tretende Härten tatſächlich mildern und aus der Welt ſchaffen
kann und jetzt ſchon dementſprechend verfährt.

Der Magiſtrat iſt aber der Ueberzeugung, daß die Stadt-
verordneten- Verſammlung wahrſcheinlich garnicht zu ihrem
Beſchluſſe gekommen wäre, wenn die einzelnen Zahlen
bekannt geweſen wären, die ja ſchließlich auf die einzelnen
Häuſer entfallen. Jn der Zone 1, d. h. derjenigen Zone, in

der die Grundeigentümer, die nach dem Gemeindebeſchluß, der
ja in allen Jnſtanzen als reren und richtig aner-kannt worden iſt, die größten wirtſchaftlichen Vorteile haben,

beträgt die Umlage auf 1000 Mark Grundſtückswert 11,59
Mark, d. h. nur 1,159 Prozent. Bei einem kleinen Hauſe
von z. B. 6000 Mark Wert iſt die Geſamtumlage nur 59,53
Mark, bei einem Hauſe von 10 000 Mark Wert nur 115,90
Mark Jn der 2. Zone beträgt die Umlage auf 1000
Mark Grundſtückswert nur 7,73 Mark oder 0,773 Prozent,
alſo bei zinem Haus von 6000 Mark Wert 46,38 Mark,
bei 10000 Mark Wert 77,30 Mark. Jn der 3. Zone
beträgt die Umlage auf 1000 Mark Wert nur 3,86 Mark
oder 0,386 Prozent. Alſo bei einem Hauſe von 6000 Mark

Wert 23,18 Mark und bei 10000 Mark Wert 38,60 Mark.
Die Werte ſind die der Grundvermögensſteuer zu Grunde
gelegten Grundſtückswerte. Wenn man bedenkt, daß dieſe

an ſich geringen Beträge nötigenfalls bei der Einziehung
auch noch verteilt oder ihre Tragung ſonſtwie erleichtert wird,
kann man wirklich kaum von einer Härte ſprechen. Der
Magiſtrat iſt einſtimmig der Anſicht, daß bei einem Grund-

ſtücksverkauf gegenüber dem geſchätzten Grundwert jetzt nach
dem Durchbruch in allen Zonen ein weſentlich höherer Mehr-
wert herauskommt, als dieſe Umlage beträgt. Ein im Magi-

ſtrat gemachter, an ſich ſehr zweckmäßiger Vorſchlag, alle
Grundeigentümer der Beitragszone, welche die Beiträge nicht

leiſten wollen, unter der Bedingung von ihnen zu befreien,
daß ſie bei einem ſpäteren Verkauf des Grundſtücks denjeni-
gen Teil des Kaufpreiſes an die Stadt abgeben, welcher den
der Verteilung der Beiträge zu Grunde gelegten Wert über-

ſteigt, d. h. alſo den Mehrwert infolge des Durchbruchs. kann
I bkeider managels diesbezüglicher geſetzlicher Beſtimmungen nicht
durchgeführt werden. Der Magiſtrat iſt aber der Aniicht.
X ſich kaum ein Hauseigentümer finden würde, der der

Stadt gegenüber ſich zu einer derartigen Verpflichtung bereit
finden würde, weil er eben annimmt, daß durch den lebhaf-
teren Verkehr infolge des Sanddurchbruchs ſein Grund-

e r fentlich mehr wert geworden iſt, als die Umlage be-
tragt,ach all dieſen Erwägungen hat der Magiſtrat einſtimmig

beſchloſſen, dem Beſchluß der StadtverordnetenVerſammlung
i tet beizutreten.

anach wird alſo der alte Gemeindebeſchluß vom Februar
1924 weiter durchgeführt und es müſſen ſich nun diejenigen,
welche glauben, daß bei ihnen eine beſondere Härte vorliege,

an die Steuerverwaltung wenden, um mit ihr einen Weg zu
ſuchen, dieſe Härte tunlichſt aus der Welt zu ſchaffen. Die
Verpflichtung zur Zahlung wird, worauf noch beſonders
r ſein möge, auch nicht durch Anſtrengung eines

Verwaltungsſtreitverfahrens hinausgeſchoben.

Dieſe Stellungnahme des Magiſtrats zum Beſchluß der
Stadtverordneten, die Koſten des Sand-Durchbruches auf die
Allgemeinheit zu übernehmen, wird trotz der eingehenden
Begründung bei der Einwohnerſchaft, insbeſondere der An-
liegerſchaft des Sand-Durchbruches, größtes Befremden er

regen. Von wirtſchaftlichen Vorteilen, ſoweit ſolche auch
nur in Zukunft in Frage kommen, kann nur bei einem ganz

verſchwindend geringen Teile der Anliegerſchaft die Rede
ſein, und dieſe ſtehen dann in gar keinem Verhältnis zu
den Umlagekoſten. Jm übrigen iſt ja von den Stadtverord-
neten aller Fraktionen in der letzten Sitzung vor acht Tagen
genügend ausgeführt worden, daß es eben dem weitaus
größten Teile der Anliegerſchaft unmöglich iſt, dieſe Koſten
aufzubringen. Unſeres Erachtens wäre es beſſer geweſen, der
Magiſtrat hätte mitgeteilt, in welcher Form auf die All-
n her dieſe Koſten, die dann jeder leicht hätte tragen
önnen, verteilt werden ſollen, als den Beſchluß der Stadt-

verordneten rundweg abzulehnen.

Amtiſche ßeſannimachungen des bangratsamtes.

Geſchäftsverkehr in den Kreisbüros am 27. Dezember.
Die Geſchäftszimmer der Kreiskommunalverwaltung, der

Kreisſparkaſſe und des Landratsamtes ſind am Sonnabend,
den 27. Dezember dieſes Jahres für den öffentlichen Verkehr
geſchloſſen.

Merſeburg, den 18. Dezember 1924.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

bom Charakter der (iermanen.

h Das Germanentum iſt in der neueren Geſchichte das Schick-
ſal für unſeren Erdkreis geworden und hat ſeine Eigenart
allmählich zum wichtigſten Faktor für die ganze Menſchheit
gemacht. Der Charakter dieſes Volkes ſeit Jahrhunderten

umſtritten und verdunkelt iſt erſt in jüngſter Zeit, be-
onders auch durch die archäologiſche Forſchung, in ſeiner
igenart erkannt worden. Ein wichtiger Beitrag zu dieſer Er-

kenntnis iſt der Aufſatz „Vom Charakter des Germanen“ von
Marie Joachimi-Dege, der an der Spitze der Feſtſchrift für

Oskar Walzel „Vom Geiſte neuerer Literaturforſchung“ ſteht,
die ſoeben bei der Akademiſchen Verlagsanſtalt Athenaion

in Wildpark- Potsdam erſchienen iſt.
Walzel, der berühmte Bonner Literarhiſtoriker, der der

Literaturgeſchichte und den Geiſtesforſchungen überhaupt
neue Wege gewieſen hat und zur wechſelſeitigen Erhellung
der einzelnen Gebiete der Kunſtwiſſenſchaft viel beigetragen
at, wurde am 28. Oktober 60 Jahre, und die ſchönſte
r die dem Gelehrten zuteil werden konnte, iſt die

Sammlung einer e e Anzahl bedeutſamer Abhand-
lungen, wie ſie in der Feſtſchrift vereinigt ſind. Es zeigt
ſt daran, auf wie fruchtbaren Boden ſeine Anregungen ge-

fallen ſind und wie viele namhafte Gelehrte ſeine Grund-
gedanken weiter verfolgen. Der Einleitungsaufſatz, der den

rundton für das Ganze anſchlägt, ſpürt dem Weſen des
Eigentümlich-Germaniſchen nach und gibt auf die Frage:

„Wer ſind die Germanen?“ die Antwort: „Das Seevolk
des Nordens.“ Die Vermutung des Taecitus, daß ſie die Ur-
einwohner des Nordlandes geweſen ſejen, iſt ja durch die
neueſte Forſchung durchaus beſtätigt worden. Dieſe kühnen
Seefahrer erhielten durch die Berührung mit dem Meer
alle die Kräfte, die einem Seevolk eigen ſind: Friſche, Ge-
Dur Abhärtung. Da ſie dem nordiſchen Meere einen

7 eil ihrer Nahrung abgewinnen mußten, durften ſie nicht
träge dem Spiel der Wellen zuſchauen, ſondern ſie mußten
ſich ſchnell Wind und Wogen anpaſſen, mutig den Gefahren

ins Auge ſehen, ſich auf ſchwankem Boot aufs hohe Meer
wagen. Das Meer macht energiſch und tapfer, aber es fordert
zugleich äußerſte Vorſicht und kaltblütige Beſonnenheit, wenn

man ſich vor l Tod bewahren will. So findenwir im Charakter des rmanen jene „Miſchung von Gegen-
ſätzen“, die oft als ſein beſonderes Merkmal bezeichnet
worden iſt.

Dieſe hohe Wertung der Einzelperſönlichkeit führt zu
einem ſtark entwickelten Selbſtgefühl des einzelnen. Es ent-

wickelt ſich jener vielberufene individualiſtiſche Zug des Ger
manen, der, ſtolz auf ſeine Eigenart, jede Einwirkung von
außen abweiſt, der ſich als Eigner und Herr fühlt. Alſoi auch hier wieder eine bedeutſame Verſchmelzung von Gegen-

z
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Sozial und Kleinrentner.
Die Richtſätze für die Unterſtützungen an Sozial und

Kleinrentner ſind vom 1. Dezember 1924 ab wie folgt
feſtgeſetzt worden: für Jnvaliden- und Altersrentenempfän-
ger auf monatlich 16 Mark, für Empfänger der Witwen-
rente auf monatlich 12 Mark, für Empfänger der Waiſen
rente auf monatlich 8 Mark, für Kleinrentner auf monatlich
30 Mark. Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher wer
den aufgefordert, die Zahlungen für den Monat Dezember
1924 und folgende nach obigen Sätzen umgehend zu leiſten
bezw. Nachzahlungen zu bewirken.

Merſeburg den 17. Dezember 1924.
Kreiswohlfahrtsamt Bezirksfürſorgeverband.

Bullenhaltung.
Gemäß 8 6 der Ausführungsvorſchriften zur Polizei-

verordnung über die Bullenkörung in der Provinz Sachſen
vom 25. Februar 1924 ſetze ich im Einvernehmen mit
dem Vorſtand der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sach-
ſen das Mindeſtdeckgeld für das Jahr 1925 auf mindeſtens
50 Pfund Hafer o,er deſſen jeweiligen Geldwert für den
Umfang der Provinz Sachſen feſt.

Magdeburg, den 21. Nov. 1924. Der Oberpräſident.
Veröffentlicht: Merſeburg, den 19. Dez. 1924. Ter Landrat

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mini-
ſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

8 1. Wegen des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche
in den Gehöften 1. des Gutsbeſitzers Weißhuhn in Witz-
ſchersdorf,' 2. des Rittergutsbeſitzers Schwarzburger in Burg-
liebenau, 3. des Gutsbeſitzers Max Krahl in Löben, 4. des
Gaſtwirts Emil Lobiſch in Lauchſtädt, 5. des Landwirts
Franz Dumm in Oberelobicau, 6. des Gutsbeſitzers Wilhelm.
Brandt in Obercelobicau, 7. des Ritterguts Raſchwitz, 8. des
Lehmann'ſchen Gutes in Schotterey (Beſ. Gebr. Zimmer-
mann), 9. des Rittergutes Unterhof in Frankleben bilden die
vorſtehend aufgeführten Ortſchaften je einen Sperrbezirk

s 2. Für die verſeuchten Gehöfte treten die in den 88 1
bis 4, 6 und 7 der viehſeuchen polizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom 13. Juli 1920 ver
öffentlicht in Stück 29/1920 S. 210 des Amtsblattes der
Preuß. Regierung in Merſeburg und in Stück 44 Nr. 242
des Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg 1924 ge-
troffenen Anordnungen in Kraft.

Für die verſeuchten Ortſchaften treten bezw. bleiben die
in 8 3 meiner viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom
14. November d. Js. Stück 44 des Amtsblattes für
r Landkreis Merſeburg angeordneten Maßnahmen in
kraft.

8 4. Für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg treten
bezw. bleiben die in der viehſeuchen polizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. Sept. 1922 ver-
öffentlicht in Stück 39/1922 S. 210 des Amtsblattes der
Preußiſchen Regierung in Merſeburg und in Stück 44 Nr
242 des Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg 1924
getroffenen Anordnungen in Kraft. Alle dieſer Anordnung
etwa entgegenſtehenden früheren Anordnungen treten außer
Kraft.

Merſeburg, den 20. Dezember 1924.
Veſchulung der blinden Kinder.

Die Magiſtrate und die Herren Gemeindevorſteher des
Kreiſes erinnere ich daran, die Nachweiſungen über die in
ihrem Bezirk vorhandenen blinden Kinder, welche bis zum
1. Auguſt 1926 das ſechſte Lebensjahr vollenden, gemäß
meiner Verfügung vom 7. Oktober 1912 pünktlich zum
1. Januar 1925 hier einzureichen.

Merſeburg, den 18. Dezember 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Fugendamt.

nennen nen. warrin zAus gem Reiche,
Seipzig, 21. Dez. (Verurteilung eines kommu-

Schutze der Republik fand heute gegen den Schriftleiter
der kommuniſtiſchen Bergiſchen Volksſtimme Ernſt Zulaif
aus Remſcheid die Verhandlung ſtatt. Zulaif wurde wegen
Hochverrats und Vergehen im Verbrechen gegen 8 7As. 4
des Republikſchutzgeſetzes zu fünf Monaten Gefängnis und
fünfzig Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Unterſuchungshaft
wurde mit einem Monat auf die Freiheits- und Geld-
ſtrafe angerechnet.

Der Landrat.

Kreiswohlfahrtsamt.

ſchaft und zugleich, bis zur jähzornigen Leidenſchaft geſteigert,
perſönliches Freiheitsbedürfnis, aber auch e gtä elſt
Anerkennung der Rechte aller anderen auf gleiche Selbſt
herrlichkeit. Dieſe Gegenſätzlichkeit drückt ſich in der ganzen
Lebensweiſe aus. Er wohnt am liebſten für ſich auf dem
Einzelhof, möglichſt weit ab vom Nachbar, aber er ent-
faltet die größte Gaſtfreundſchaft, lädt ſich Scharen von
Beſuchern in und kennt keine größere Strafe, als aus
der Gemeinde verbannt zu werden.

Die Freude an der ſtarken Jndividualität, die Begeiſterung
für die Vollnatur des Mannes ſpricht ſich in der Helden-
verehrung des Germanen aus, in deſſen Poeſie der Helden
eſang das iſt, was etwa heute die Liebesgeſchichte bedeutet.

Dieſe ungeheure Steigerung des Männlichen im germa-
niſchen Charakter geht aber zugleich mit der vollkommen-
ſten Anerkennung der Frau und ihrer Selbſtändigkeit Hand
in Hand. Da er ſelbſt ſo viel auf dem Meere und auf der
Jagd zu tun hat, ſo iſt die Frau ſeine unentbehrliche Stell-
vertreterin; ſie heißt urſprünglich die „Frohe“, denn ſie
iſt ihm Freude und Gefährtin, die Vorſteherin und Leiterin
des Hauſes, ſeine ebenbürtige Genoſſin, die dieſelben Jdeale
beſitzt wie er und den Tod der Knechtſchaft vorzieht. Aus
dieſer hohen Stellung der Frau erklärt ſich auch beim Ger-
manen die Verehrung des Weiblichen, die in einem ausge-
ſprochenen Mutterkult, wie ihn die jüngſten Ausgrabungen
erwieſen haben, ihren Gipfel findet. Die Matronenſteine,
die Weihetafeln, die den Stammesmüttern dargebracht wurden
und die man überall findet, wohin Germanen wanderten,
ſind die greifbaren Spuren dieſes Kultes, Dieſe germaniſche
Verehrung der Mutter mit dem Kinde findet ſeine Fort-
ſetzung im chriſtlichen Marienkult. Die Verſchmelzung der
Jungfräulichen und Mütterlichen zur Madonna war eine
dem germaniſchen Gefühl entſprechende Jdealgeſtaltung.

Bus moderne Künſtlermlakat,

Das Plakat, das eines der wichtigſten Werbemittel der
Wirtſchaft darſtellt, erreichte im Verlauf ſeiner Entwicklung
innerhalb der letzten 20 Jahre in Deutſchland eine derartige
Höhe, ſo daß das deutſche Plakat als beſtes in der Welt an-
geſehen wurde. Dieſen Aufſchwung, deſſen Anfänge mit dem
wirtſchaftlichen Aufſtieg Deutſchlands zu Beginn der acht-
ziger Jahre zuſammenfällt. brachte das Eindringen neuer
künſtleriſcher Jdeen. Die neue Kunſt, die den Ausdruck der
inneren Erlebniſſe in ungehemmter Form zum Programm
erhoben hatte, brachte dem Plakat eine Menge neuer Mo
mente, Die Kenntnis der Wirkſamkeit, der Bild und Flächen-
elemente, die ſich der neuen Richtung erſchloß, war dazu

Lüneburg, 21. Dez. (Folgen ſchwere Exploſion)
Jm Lüneburger Eiſenwerk führten die infolge einer Ver-
ſtopfung im Schmelzofen angeſammelten Gaſe eine Ex
ploſion herbei. Vier Arbeiter wurden ſchwer verletzt.
von denen zwei im Laufe der Nacht ſtarben.

Raubüberfall auf eine Vank.
Hamburg, 20. Dez. Am Donnerstag voriger Woche

drangen zwei Leute in die Filiale der holſteiniſchen Bank
in Halſtenbek, Kreis Pinneberg, ein und raubten 3000 Mark
bares Geld. Ein Beamter der Weſtholſteiniſchen Bank, der
ſofortn die Verfolgung der Täter aufnahm, konnte mit Hilfe
der Arbeiter aus den Baumſchulen die beiden Täter auf der
Tangſtedter Chauſſee ſtellen. Die Räuber gaben einige Schüſſe
ab, konnten jedoch überwältigt und der Polizei übergeben
werden. Das geraubte Geld wurde bei ihnen gefunden.

7

Schweres Banunglück in Neumünſter.
Hamburg, 21. Dez. Beim Neubau des Allgemeinen Bau

und Sparvereins für Neumünſter und Umgebung in Neu
münſter ereignete ſich ein ſchweres Bauunglück. Der Roh-
bau und das Dachgerüſt des dritten Stockwerkes waren
ſoweit vorgeſchritten, daß die Richtfeier ſtattfinden ſollte.
Als ein paar Stunden vorher ſich noch 18 Handwerker auf
dem Neubau befanden, ſtürzte ein Flügel des Gebäudes mit
donnerähnlichen Getöſe in ſich zuſammen. Acht Per-
ſonen wurden unter den Trümmern begraben. Die Bergung
der Toten und Verletzten geſtaltete ſich überaus ſchwierig.
Nach langen Bemühungen gelang es, einen Maurer und
einen Zimmermann als Leichen zu bergen, vier weitere
Arbeiter wurden in ſchwerverletztem Zuſtande in das Kranken-
haus eingeltiefert.

kurnen, Smef ung 5uorl.
Fußögi am godenen 50 m

Sieg und Niederlage wechſelten geſtern für unſere Merſe-
burger Vereine: B. f. L. gelang gegen 98 ein knapper
1:0-Sieg, wie wir ihn in der Vorſchau als möglich angedeutet
hatten. Der Sportverein 99 blieb in Halle gegen Sport-freunde mit 4:1 auf der Strecke. Preußen brachte aus Niet-
leben eine 3:1- Niederlage mit.

Ueber die geſtrigen Spiele kurz folgendes:
Sporitfreunde--Sp.-V. 99 4:1 (1:0).

(Eigene Berichterſtattung.)
Der Platz der Hallenſer war durch die feuchte Witte-

rung in nicht gerade beſter Verfaſſung, ſo daß an die
Spieler in bezug auf Körperbeherrſchung und Stehfeſtigkeit
ziemlich hohe Anforderungen geſtellt wurden. Die Hallenſer
präſentierten nach wie vor die ungemein ſchnelle, wuchtige
und beſonders im Sturm ſehr flüſſig arbeitende Mann-
ſchaft, die den 99ern allein ſchon im durchſchlagskräftigen
Angriff glatt über war. Die Merſeburger hatten infolge
Erſatzes für Stahl und Klein nun auch noch Franke aus
dem Sturm auf den Mittelläuferpoſten nehmen müſſen, ſo daß
dem Jnnentrio auch noch die letzte Energie genommen war,
zumal der halblinks ſtürmende Meißner den Konnex mit
ſeinen Nebenleuten nur ſelten finden konnte. Dazu kam, daß
auch die Läuferreihe Schwächemomente aufwies und die da
durch zeitweiſe überlaſtete Hintermannſchaft auf die Dauer
den ungeſtümen Sportfreundeangriffen nicht mehr gewachſen
war. Bis Halbzeit fiel nur ein Tor, dann innerhalb ganz
kurzer Friſt drei weitere, während das in der Schluß-
viertelſtunde immer intenſiver werdende Drängen der 99er
durch das verdiente Ehrentor kurz vor dem Abpfiff gekrönt
wurde. Die Beſten auf ſeiten der Hieſigen waren Schmeißer
und Teutloff. Der Leipziger Schiedsrichter Rubin (Bar-
Kahba) trat zwar mit der Geſte eines abſoluten Allein-
herrſchers auf, konnte in ſeinen Entſcheidungen aber durch
aus nicht überzeugen.

V. f. L. ſchlägt Halle 98 1:0.
Durch einen knappen, aber durchaus verdienten Sieg hat

der V. f. L. endlich mit der alten Tradition gebrochen.
Wie zu erwarten, lieferten ſich beide Mannſchaften unter der
umſichtigen Leitung von Puhlmann (V. f. B.Leipzig) einen
hartnäckigen und ſtets offenen Kampf, in dem ſich der
V. f. L. als energievoller und weit eifriger als der Platz
beſitzer erwies. Dieſer ohne Wiesner und Booſt hatte
ſeine Hauptſtärke in der Hintermannſchaft, die den V. f. L.
Sturm nur ſelten zum Abſchluß ſeiner gut eingeleiteten An
griffe kommen ließ. Seine Stürmerreihe dagegen ſpielte

à 5eeBereeeeeeeeeeſätzen: freudige Unterwerfung unter den Zwang der Genoſſenſpräſtediniert, zielbewußt dieſe Erfahrungen in den Dienſt
des Plakates zu ſtellen. Aber im Laufe der Zeit wurde das
Plakat zu einem ſtiliſtiſchen Verſuchsobjekt, da der Künſtler
der dem Plakat neue Möglichkeiten erſchloß, den Zweck gänz
lich aus den Augen verlor, ſeine perſönliche, künſtleriſche
Aenderung an die erſte Stelle ſetze, und ſo das Weſen des
Plakates vollkommen verkannte. Das moderne Künſtlerplakat
rückte daher immer mehr aus dem Brennpunkt des Jn-
tereſſes des modernen Kaufmannes. Von dieſem Geſichts-
punkte aus, ſprach Dr. Hans Sachs im Rahmen des Ver-
bandes deutſcher Reklamefachleute über das moderne Künſtler-

lakat.n Das Plakat iſt vor allem Werbemittel des Kaufmannes,
der Werbezweck iſt wichtiger, als alles andere. Die Kunſt nur
eine Beigabe, wenn auch ſehr wichtige, ſie muß im Plakat dem
Hauptzweck untergeordnet, ihn fördernd in Erſcheinung treten.
Daß dies möglich iſt, hat das gute Plakat bewieſen. Aber
der Expreſſionismus hat im Plakatweſen unmögliche Aus-
wüchſe hervorgerufen, Mitläufer haben in vollkommener Ver-
kennung des Werbezwecks, durch Benutzung unverſtandener
ſtiliſtiſcher Elemente der neuen Kunſt beim Publikum die
Auffaſſung erzeugt, daß „modern“ gleichbedeutend mit „ver-
rückt“ iſt, und ſo den werbenden Kaufmann wie das Pu-
blikum gleichermaßen dem modernen Plakat entfremdet. Dr.
Hans Sachs hat an Hand einer Anzahl gut gewählter Bei
ſpiele die Entwicklung aufgezeigt und in ſehr ſachlicher
Weiſe das Problem vom Standpunkt des Kaufmannes aus
beleuchtet. Er ſtellt als erſte Forderung, die des Takt
gefühles an den Künſtler und verlangt von dieſem zie lbe
wußte Organiſierung, Durcharbeitung aller wichtigen Kunſt-
elemente auf ihre knappeſte Form unter Ausſchaltung alles
Unwichtigen. Das gute Plakat muß im BHeſchauer eine
Spannung erzeugen, muß durch die ſuggeſtive Wirkung eines
Zuſammenklanges von Linie, Farbe und Schrift zur Be
achtung zwingen. Das iſt die Klarheit, die moderne Auf
faſſung, die Künſtler und Kaufmann einander näher bringen
wird. Dr. Hans Sachs erwartet alles vom Gebrauchs-
graphiker und nicht vom Künſtler. Das hat ſeine Be
rechtigung, wenn man an den modernen Künſtler denkt,
der in der freien Kunſt jene Unſachlichkeit, Takt- und
Maßloſigkeit zur Genüge beweiſt. Der wirkliche Künſtler
kann auch, wenn er ſich einem Zweck unterordnet, einen Aus
druck ſeines künſtleriſchen Strebens finden und doch den
Werbezweck erfüllen. Die Schuld mag jetzt beim Künſtler
liegen. Sie liegt aber auch beim werbenden Kaufmann,
der heute zu amerikaniſcher, kitſchiger Reklame greift, der
wenn er auch ein ſchönes Gefühl für die Zweckmäßigkeit
beſitzt, doch meiſtens von einer Urteilsloſigkeit in künſt
leriſchen Fragen iſt, die dem Künſtler ein freies Arbeiten
unmöglich macht.
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ſt der Hieſigen. Jn der Hintermannſchaft glänzten Hotten
und Schenk, die beide einige todſichere Sachen mit ge-
inter Ruhe klärten, die Läuferreihe hielt ſich mit der
Platzbeſitzers die Wage. Jm Sturm zeigten Heitkamp

e J nicht die gewohnten Leiſtungen, vor allem ver-
beide das Schießen, obwohl ſie des öfteren Gelegen

en eingeſtellt, der mit ſeinen Leiſtungen befriedigte, für
artige Spiele aber noch zu weich iſt. Das ſieg- undjktbringende Tor erzielte Thon II nach einem Durchſpiel

der Pauſe.
das Spiel der Reſerven beider Vereine endete mit einem
dienten Sieg der 98er.

Dereinsnach richten.

eiſter ſchaft ihrer Klaſſe erreicht.

Ein neuer Erfolg unſerer noch zweitklaſſigen Merſeburger
2 r Peſt erſtklaſſige Mannſchaft r Pr.-Komet. Der geſtellt ſind, können ſie früheſtens

ie er Hieſigen war durchaus verdient,zportverein 89. Die Reſultate vom geſtrigen Sonntag noch höher ausfallen müſſen, wenn nicht Müller im Sturm
folgende: Reſerve-Sportfreunde (Punkte kampflos, da durch Abſeits viel verdorben hätte.

e ervdrddner d le e II O. 7; 4.- Preußen III Die 2. Mannſchaft der Polizei vermochte Landsberg glatt Verlin, 20. Dez. Infolge der höheren Meldungen aus
Sanz her S nge ſchnitten die J d nd mannſchaften mit 6:0 aus dem Feld zu ſchlagen (Halbzeit 4:0); nur Amerika war die Grundtendenz der Börſe feſt. Die Forde-
ſern ab: 1. Jun. Preußen 1. Jun. 7:2; 2. Jun. Kayna der ganz hervorragende Torwächter der1. Knaben- Neumart 9:0. Damit hoben die Knaben die höhere

Spanien ſchlägt Deſterreich 2:1.
Jn Barcelona kam am Sonntag das mit großer Span-nung erwartete Länderſpiel Seſterreich Spanien Zum Aus 51,4 auf 53,9 Prozent.

trag, das die Spanier knapp 2:1 gewannen. JnFußballkreiſen hatte man mit einem Siege der Oeſterreicher
dazu hatten. Jm Sturm war Lautenſchläger als Rechts nicht gerechnet, da dieſe unter ſedas h der n e h antraken. Die ungewohnten Köbenverhanmiſſe die über

Gliesmann durch unhaltbaren Schuß etwa 10 Minuten die Mannſchaft ſehr wacker. Das Tor für Oeſterreich
der Mittelſtürmer Horvath.

Polizei Pr.-Komet 2:1 (0:1).

Niederlage.

hr erſchwerenden Umſtänden

er hätte ſogar gehändigt werden.

Der Goldvorrat ſtieg von 691,1 au
uf die beiden Flügelſtürmer, die durch ihre ſchnellen Jn München ſpielt egeſtern Wacker München gegen 1. F. C. Der Gold und Deckungsdeviſenbeſtand änderte ſich kaum.e In ſchönen Flanken ſehr imponierten, energielos und Nürnberg 2:2. 696,2, der Beſtand anmmenhanglos. Eine ähnliche Kritik verdient die Mann Spielvereinigung Fürth--F.-V. Nürnberg 221. an zur Golddeckung herangezogenen Deviſen auf 231,1 Mill.Reichsmark. Die Deckung des Notenumlaufs durch Gold

allein verbeſſerte ſich in der Berichtswoche von 38,6 auf40,4 Prozent, die Deckung durch Gold und Golddeviſen von

Wiener Die Liquidation der Golddiskontbank.

erzielte

teilen im Rahmen der bereits beſchloſſ

w

Produktenmarkt.

Wacker Saakeganmeiſter.
Mit dem geſtrigen Sonntag iſt bereits die Saalegaumeiſter-
jaft dieſer Saiſon entſchieden: Wacker ſchlug den bisherigen
hellen zweiten Boruſſia überraſchend glatt mit 5:1 und

n blieb es Se

handel ung Derkehr.
Reichsßankgusweis.

mehrung um 161 auf 1131,7 Mill. Reichs mark.

Das Reichsbankdirektorium hat nach Anhörung des Aus
ſchuſſes des Konſortiums für die Unterbringung der deut-

O ſchen Golddiskontbankaktien den Umtauſch der Golddiskont-e r e mer n ſchlug ſich bankaktien in Reichsbankanteile vorzunehmen beſchloſſen, wiereicher nicht voll zur Geltung kommen. Trotzdem ſchlug ſich er in dem Konſortialvertrag ind im B ankgeſetz vorgeſehen iſt,
und zwar mit Wirkung vom 1. Januar 1925, und den zu
dieſem Zweck erforderlichen et l neuen Reichsbankan-

ſenen Kapitalerhöhung
aguszugeben. Da die neuen Anteilſcheine noch nicht her-

im März 1925 aus

Gäſte verhinderte eine rungen aus derr Provinz waren, namentlich für Weizen,
ſehr hoch gehalten, während aber die Käufer nur wenig
Unternehmungsluſt zeigten. Die Geſchäftstätigkeit bewegte
ſich daher in engen Grenzen. Auch der Mehlmarkt lag
bei höheren Forderungen im allgemeinen recht ſtill.

Leipzig, 20. Dez. Weizen, inländ. 220-230, feuchterunter Roliz; Roggen, inländ. 220 230, feuchter unter Notiz;
Gerſte, Sommer, inländ. 250 280, Sommergerſte 220--250;

er in der Tabelle nicht mehr einzuholen. t h u rä, 3 ih reich zu: Sportſee nd M eeſeberg in Stärkere Rückflüſſe in vie Reichsbank. Hafer, inländ. 170-200, feuchter unter Notiz; Mais, a amerik.
-Sportbrüder 5: Nur 98 unterlag knapp (1:0) gegen Die Entwicklung des Status der Reichs sbant zeigt für die rundeingu. 220--235; Raps 350—380; Erbſen 280-305f. L. Merſeburg, der dadurch ſeine Stellung immer mehr zweite Dezemberwoche ein a r Bild. Nach dem Preis für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig.
iſt. Ausweis vom 15. Dezember iſt die Wechſelanlage der EffektenbörſeDie Rangordnung, mit der die Vereine der Liga zum neuen Bank an zu zurückgegangen, und War e 0,6 u
ihr hinüberwechſeln, iſt folgende (nach Minuspunkten): 2079 Mill. Reichsmark. Während die private Wirtſchaft. 34,6 Halleſche Börſe vom 20. Dezember 1924.

Mill. Reichsmark in Wechſelkrediten neu beanſpruchte, wurden Galle Vandoerein e ereheruenr
S l aus dem Portefeuille der Bank Wechſel im Betrage von 25,2 vfännerſch ſ. S debrand. Mühe 23 Api

t r. Pkte. Mill. Reichsmark rediskontiert und an die Rentenbank weitere Biebech Moman 45. W. Kathe. Vernb. Saa mühie
la te i 100 Mill. Reichsmark in Rentenmarkwechſeln zwecks Ab- Gotzſr, Lindner 6982) regeS S tragung des Darlehns der Reichsbank bei dieſer abgeführt: alle Fimmermann 435 u der 72 Krktger e

die Summe der weiterbegebenen Wechſel vermehrte ſich da- Röhren 2724 n m a per ans ſeid
her 9 s l mit auf 473,8 Mill. u mark, das Rentenbankdar- Hechert Glas Zuckerraff. Halle 7,75 Veſter Spedition 87,—*)
e e Halle S t 4 71 20 u leh n nahm auf 513,8 Mill. Reichsmark ab. Die Lombard- (Alles in Reichsmark Prozen:.) Goldprozent.

porireunt e 5 J 10 a 155 9 Pe rk tie n. Jſruſſig Halle 121 e a 31 -714 j0 antge Ancfluſe an gen ehnit P von was Berliner Sahtawiviehmark vom 20. Dezember.
pertverein u ele 18: 13 14 o ſtärker als in der Vorwoche. An Reichsbanknoten und Auftrieb. 2953 Rinder, 785 Bullen, 742 Ochſen, 1426e Halle (96 r 12 7 5 27 21 14 Kentenbankſcheinen zuſammen ſind 100,2 Mill. Reichsmark Kühe und Färſen, 2550 Kälber, 5975 Schafe, 8781 Schweine,
e erfeburg, 4 4 15 7 (10 12 zur Reichsbank zurückgelangt. Der Banknotenumlauf ver 1183 ausländ. Sch weine, 33 Ziegen. Es notierten: Ochſen:
fworit- Halle 21 3) 8:21 7 13 minderte ſich um 80,8 auf 1723,2, der Umlauf Renten a) 48-50, 40—44, 35-38, d) 3234,50; Bullen:
porthrider Halle. !1 1 8) 9:28 5 15bankſcheinen um 19,4 auf etwa 1640 Mill. Reichsmark. a) 43-45, b) 40-42, c) 34-38; Freſſer: 32—37; Färſenporiverein 1888- Merſeburg 12 94.27 3 21 Dementſprechend erhöhten ſich die Kaſſenbeſtände der Reichs und Kühe: a) 44--50, b) 38--42, c) 28-33, 9 22—-26,

bank an Rentenbankſcheinen, die in den Sonſtigen Aktiven) e) 18—-20; Kälber: a) b) 85--100, c) 70—80, d) 55
Altona 90 ſchlägt H. Sp.V. 3:2. enthalten ſind, von 322,5 auf 342 Mill. Reichsmark. Außer- bis 66, e) 40--50; Schafe: a) 40--45, b) 28--36, e) 20

Das Spiel fand geſtern in Hamburg ſtatt. Der Sturm des dem floſſen den Sonſtigen Aktiven u. a. weitere Deviſen- bis 25; Schweine: b) 78, 76 78, d) 745785
hamburger Sp.V. wurde von Ziegenſpeck ſehr gut geführt beträge aus der Abrechnung der Auslandsanleihe zu, deren e) 72—-74, 65--70; Sauen: 63—67; Ziegen: 15—20.
jund konnte bereits in der erſten Viertelſtunde 2:0 führen. Gegenwert wie bisher einein Sonderkonto des Reichs unter Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber ruhig, Schafe ſchlep-
die Gegenmannſchaft fand ſich dann aber beſſer zuſammen den Sonſtigen Paſſiven zugeführt wurde. pend, ausgeſuchte Schafe über Notiz, Schweine glatt. Der
nd erzielte durch Jäger bis zur Halbzeit drei Tore. Bei Bei den fremden Geldern der Bank ergab ſich eine Ver Markt vom 23. findet am 24., der vom 31. am 30. ſtatt.

Der Markt vom 27. Dezember fällt aus.
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Jhre Verlobung
e zeigen Sie am beſten durch
t eine ſauber ausgeführte Familien-

J druckſache an. Wir liefern:

Trauerdruckſachen Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen Geburtsanzeigen
Dankſagungen Einladungen uſw.

J Merſeburger Oruch- u. Verlagsanſtalt

S L. Baltz.S Hälterſtraße 4. Gotthardtſtraße 38.
S

2

S
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W für Luxus und Gebrauch
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Geschenke
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Uehl 000 5 Pid. I.

Sultanin l.Corinthen 1 1.12

Zukat 85itronat 45
Candisablauf

1 Pfd. 56
Rübenſaftl .40
Bienenhonig

Doſe —.90
Prima Citronen

Etüch —.15
Apfelſinen 10 Et. 1.

Zucker und Warzipan
Baumbehang

Prima
Sardellen, Sardinen, Caviar,
Hering und Aal in Gelee,

Seclachs, Rollmöpſe und
Bismarck Heringe

Abgelagerte Zigarren u. Liköre
zu allen Preislagen bei

O. Traxdorf, Keumarkt 6

ſnoinbloci
u. Stenogrammhefte gut
ſchreibfähiges Papierl Kilo Päckchen gemiſcht

1 Mark,
5 Kilo Poſtpaket gemiſcht

3 MWark,

ba tofr. bei Voreinſ. d
zetrages. Bei Nach-nahme Spefenaufſchl.

Größen 8)12em (Kell-
nerblocks), 12)16 cm,
168 24 cm, je 50 BlattSten ograt nmhefte

16)24 cm.
K. Mar Straus, LeipzigPl.
Zſchocherſche Str. 54.
Voſtſche ck-Kto. 59846.beer, hauft de unseren RserenteneeeeeKodelgarituren m.

Weihßnumctsgube
öchul Oelgruße
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Die vornehmen O LichtſpielPalaſtdex e egouten Vame S e S S z en„Sonne“
Telephon 529 Eingang Gotthardtſtr.

S cone cS e Der erſte Weihnechtstag
die größte Ueberraſchung für Merſeburg!Vachkſchuhre ren ung ſounrg

in 40 verſchiedenen Aus 5 S ase Se röſnungs ſ J ſt am I. Feiertage
„Feſtprogromm17.50-22.50 M.

e 4& Winter Begelſlug in 81, Angregsberg im harz
e S Aeußerſt intereſſante Sportaufnahtne.Willy EhrentrautMiene Ritteiinehe 3 S Das Sogel der 3uſunſt!

das fülrrende Hchuhhaus der Fieiiner Rotor.
Die im Jn und Ausland epochemachende, durch deutſchen Geiſt geſchaffene

Erfindung, im Film.
e wird ſich dieſen Film anſehen.

Meine 5 7h S

S. 3 9 wo

h T r 2

We W rJ J We eS 8 dD 2e et TS V

3 d r. VVz 3 88sind unübertroffen!Gustav Fuss, Güolthargtſtr, Ub, S 48 5 v t e

e 14 fesselnde Akte!Fahrräder S Das ſchönſte und gewaltigſte FilmwerkNähmaschigen was Menſchenaugen je geſehen haben!Moeen e e Mog Ery eWringmaschinen e S S S Beginn der Eröffnungs-Feſtvorſtellnng:
Iaschenlampen 1. Feiertag abends 8 Uhr.Feuerzeuge. e Beginn der regelmäßigen Vorſtellungen:J e Sonntag 3 Uhr, 5,30 und 8 Uhr.eher e e Wochentags 5,30 Uhr und 8 Uhr.

III e Jugendliche haben Zutritt!c zMech.-Meieter Grossisten zum Bezuqe weist nach S S n die BSch Straße j91 Sebrüder Friese Aktiengeselsc hof e d erſtattchmale Strabe Kirschau Bez. Dresden. S e c an di
Botſck
dem
trollk!cm 2 532 e a l S e Se t 3 S eF es e Bee ee e c ne u ce i Be es.C n e 7 c e Beee 3 e eJ 2 h B. e er t ee 5 n uT 8 d 4 s Boe e ea u e S h hv W e S x e 5 e eta z S S s e 8 ne e e Jn t e De Wen 8 r B. t Sh 9 5 u 2e u Se r r 28v W ne r 7 r cd S 3 8 e 7S e a e
erB

r

unter
Syſte
nomn
Beric
Kaſer
ſamm
würd
laſſer

v v 7 8 7 c S 52 u e z.t e J e e 3 a e S. 8 2 J W8 e z J d SS e e J S J e e We e See S e S ee e wer u e S e e tz T Se R e 5 c S3 c T a e Sh e i e S77 ne h e 8 c e SeB. S See W I F. re e wer e e 5 tr V F 7 de 3 Jm c e c S ee W v. e e r2 85 h Be J2 a S S e J t 2e 7 e u T i d 7 c r4 3 9 5 n 53 3 7c J dDlumenhaus am otthavrotsterche e e S S eWD. ernruf 10

Beewillkommene Heſchenkel

Die Auswahl, die Die davon und von

anderen Erzeugnille edler Bindekunlkt in

e 3

c

kinden, i größer, als wie [ie je in der

Vorkriegszeit gebolen wurde. An

Hüle einerſeits u. an Vreiswürdigkeil andererſeits
ſind dieſelben noch nie übertroffen worden

Trebſt's
Blumenkaus am Hotthardtskeiche

ilt Mitglied der Blumenſpenden- Bermittlung und hält ſich zur

c r t

r

Wbermitllung von Blumen ulw. in andern Orten ſehr empfohlen.
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